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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, d

Sonnabend, den 30. November 1929

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

l. Jahrg.Nr. 142
In lle Paushaſtuneen.

Von den Rundfunkteilnehmern wird immer mehr über
Störungen geklagt. Sie werden durch Hochfrequenz
Apparate, Staubſauger und ähnliche Einrichtungen ver
urſacht.

Während die Rundfunkteilnehmer auf die feſtgeſetzten
Sendezeiten angewieſen ſind, können die Haushaltungen
den Gebrauch der ſtörenden Apparate auf gewiſſe Zeiten
beſchränken und dadurch die Störungen mit Leichtigkeit ver
meiden. Wir bitten daher alle Haushaltungen,

die ſtörenden Appargte micht zu verwenden:
Wochentags von 12 bis 13 und 16 bis 24 Uhr,
Sonntags von 9 bis 10, 12 bis 13 und 16 bis 24 Uhr.

Kemberg, den 29. November 1929.

178 Der Magiſtrat.
Ein Handwagen

iſt als gefunden gemeldet worden
Kemberg, den 29. November 1929

179) Die Polizeiverwaltung
eues in Kürze.

Jm Reichsrat wurde das Geſetz zum Schutze der Republik
mit 50 gegen 16 Stimmen angenommen.

König Nadir von Afghaniſtan hat in einem Aufruf die zu
künftige Politik Afghaniſtans feſtgelegt, die in faſt allen Punkten
ſich mit derjenigen König Aman Ullahs deckt.

Die chineſiſche Regierung hat ſich verpflichtet, die ruſſiſchen
Bedingungen zur Wiederherſtellung des Friedens anzuneh ten.

Bundeskanzler Schober hat in einer Unterredung eGrund gen der Verſaſſungseeform als einzige Abg lechtett für
die Erhaltung des öſterreichiſchen Staates bezeichnet.

Politiſcher Wochenſpiegel.
Beginn der Winterarbeiten im Reichstag. Ein Finanz
diktator. Stalins rückſichtsloſer Kampf gegen die Oppo

ſition. Chinas Hilferuf.
Schon ſeit einigen Tagen herrſcht reges Leben im

Reichstag. Soweit die Kommiſſionen noch nicht arbei-
teten, fanden Fraktionsbeſprechungen ſtatt und die ſchon
in großer Anzahl eingetroffenen Abgeordneten ſuchten
die Unmenge an Stoff, der ſich im Laufe der Monate
angeſammelt hatte, zu bewältigen. Am Mittwoch nach
mittag wurde dann vom Plenum die Winterarbeit auf
genommen. Aber es war ein matter Anfang, kleine Vor
lagen, die das Jntereſſe der Fraktionen nur wenig er
weckt haben, bildeten die erſte Tagesordnung. Um ſo
lebhafter war die Diskuſſion in den Wandelgängen,
die ſich in der Hauptſache um das Winterprogramm
drehte, das der Reichstag zu erledigen hat, ein Pro
gramm wie es ſchwieriger in den letzten Jahren wohl
nicht zu denken war. Wirtſchafts und Finanzreform
werden dieſer Tagung das Gepräge geben, alles andere
ſind Vorgefechte, von denen allerdings bereits das
Volksentſcheidgeſetz die Gemüter in Wallung bringen
wird, das die Regierung bereits unterſchrieben mit ihrer
Stellungnahme dem Reichstag zugeleitet hat.

Die Frage eines Finanzdiktators, die ſchon recht
lange und vielſeitig von den einzelnen Parteien erör-
tert worden iſt, wurde durch den Antrag Dr. Cremers
von der Deutſchen Volkspartei erſt jetzt akut. Er ver
langt, daß der Sparkommiſſar bei allen Haushaltsüber-
ſchreitungen gehört werden muß. Ein Miniſter könnte
von ſich aus über keine Ausgabe mehr verfügen, er
müßte die Zuſtimmung der Geſamtregierung haben.
Fraglich iſt noch. was gedacht iſt. wenn der Reichstag
eine koſtſpielige Vorlage bewilligt, für die nicht ſo gleich
Deckung beſchloſſen wird. Aber es hat den Anſchein, als
ob der Finanzdiktator unumſchränkter Herr werden ſolle.
Es iſt erklärlich, wenn ſich die Fraktionen ſofort der
Sache annahmen. Man möchte ſehr gerne ſparen und
eine ſtärkere Aufſicht auf die freigebigen Miniſter be
ſonders ausüben, aber im Hintergrunde ſteht doch der
Gedanke, daß man eine Jnſtanz ſchaffen würde, der zu
große Vollmachten in die Hand gegeben werde. Das
widerſpricht der Parteipolitik. Die Sozialdemokraten
lehnen infolgedeſſen den Antrag ab. die Demokraten,
teilweiſe ſtark für die Sparvorſchläge der Jnduſtrie in
tereſſiert, können ſich mit einem mit größter Macht aus
geſtalteten Kommiſſar nicht befreunden. Das Zentrum
hat die Bedenkzeit benutzt, um ſich ſofort geſchloſſen ge
gen den Antrag zu entſcheiden. Aber ſelbſt in der Deut
ſchen Volkspartei ſind inzwiſchen Bedenken aufgekom-
men. Sie wird den Antrag wohl weiter vertreten laſſen.
aber die Aufgaben des Sparkommiſſars weſentlich ein
ſchränken. Die Haltung der Rechten deckt ſich ebenfalls

nicht mit dem Wunſche des Antragſtellers. Die Par
teien wollen ſelbſt die Kontrolle behalten und notwen
dige, wichtige Ausgaben der Regierung, die ſich über
den Etat erſtrecken, beſonders angefordert wiſſen. Es
iſt anzunehmen, daß ſich Reichstag und Regierung un
ter Ablehnung des Sparkommiſſars auf einem geeigne
ten Boden finden werden.

Die Unterwerfung der Rechtsoppoſition der ruſſi
ſchen kommuniſtiſchen Partei wird zweifellos in nächſter
Zeit zu praktiſchen Folgerungen führen, die ihren Aus
druck in einer entſcheidenden Veränderung in den höch-
ſten ruſſiſchen Regierungsſtellen finden werden. Rykow
wird genötigt ſein, den Vorſitz im Rate der Volkskom
miſſare, das höchſte Regierungsamt der Sowjetunion,
niederzulegen, und es iſt kaum zu bezweifeln, daß ſein
Nachfolger ein Mitglied des inneren Kreiſes um Stalin
ſein wird. Seit nach dem Tode Lenins Parteiführung
und Leitung der Regierung getrennt wurden, haben
Rykow und Stalin dieſe beiden Aemter nebeneinander
verwaltet. Die Reibungen zwiſchen den beiden ſind ſchon
älteren Datums, in den letzten zwei Jahren aber haben
ſich die grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten zwi
ſchen ihnen immer ſtärker ausgeprägt, da Rykow von
dem Kurſe Stalins nachdrücklich nach rechts abrückte.
Mit der Leidenſchaftlichkeit und Unerbittlichkeit ſeiner
Kämpfernatur hat Stalin die Oppoſition ſyſtematiſch
geſchwächt, bis er zu dem entſcheidenden Schlage gegen
ihre Führer ausholen konnte. und auch die Tatſache, daß
Rykow und Bucharin mit ihrem Anhang ſchließlich kapi-
tuliert haben, genügt ihm nicht, er will ſie völlig aus
dem Wege räumen, damit ſein politiſcher Kurs unbe
irrt die Richtlinie für die Sowjetpolitik gibt. Weder
die Frage der Nachfolge Rykows noch die andere Frage,
was mit ihm geſchehen wird, iſt bisher geklärt, doch
nimmt man an, daß Rykow auf einen außenpolitiſchen
Poſten geſtellt werden wird. Als bevorzugte Kan
didaten für die Nachfolgeſchaft Rykows ſollen beſondere
Ausſicht haben Molotow, der erſte Gehilfe Stalins im
Parteiſekretariat und Andrejew, der Vorſitzende des
Nationalitätenrats.

Die Nankingregierung hat ſich nicht darauf be
ſchränkt, den Gouverneur der Mandſchurei mit der An
bahnung von Verhandlungen zu beauftragen, die dem
bewaffneten Konflikt zwiſchen Rußland und China ein
Ende bereiten ſollen, ſondern ſie hat, offenbar unter dem
Eindruck der ruſſiſchen Vorſtöße gegen wichtige mand-
ſchuriſche Städte ihre Aktion erheblich weiter geſpannt.
Sie hat einen Appell an den Völkerbund gerichtet. Dieſe
Beſchwerde und Bitte um Hilfe iſt gleichzeitig an alle
Signatarmächte des Kelloggpaktes gerichtet worden.
Der erſte Eindruck iſt der einer ſchweren Verlegenheit
in Genf. Nach den Beſtimmungen der Völkerbunds-
ſatzung müßte nun ſofort an die Sowjetregierung die
Aufforderung ergehen, ſich den Beſtimmungen des Bun
despaktes über die Regelung von Streitigkeiten zu un
terwerfen. Wenn Rußland dann die Befolgung dieſer
Aufforderung verweigern würde, ſo hätte der Artikel 16
des Völkerbundspaktes in Kraft zu treten, in dem alle
Konſequenzen einer finanziellen und wirtſchaftlichen
Blockade und nötigenfalls ſogar einer militäriſchen Jn
tervention vorgeſehen ſind. Jn Genf hofft man, daß der
gleichzeitige Apell Chinas an die Signatarmächte des
Kelloggpaktes den Völkerbund der Notwendigkeit ent
heben wird, dieſe Aktion zu unternehmen, insbeſondere
richten ſich dieſe Hoffnungen auf die Vereinigten Staa
ten, da der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon bereits
im Sommer eine Vermittlungsaktion eingeleitet hatte,
die er jetzt zweckmäßig wieder aufnehmen könnte.

„Befriedung des politiſchen Lebens.

Reichsrat für r e
Der Reichsrat nahm in ſeiner öffentlichen Vollſitzung

den Geſetzentwurf zum Schutze der Republik mit 50 gegen
16 Stimmen an.

Berichterſtatter, preußiſcher Miniſterialdirektor Dr.
Badt, führte aus, der Entwurf verzichte auf die bisherigen
Verfaſſungsänderungen, z. B. die Aufenthaltsbeſchränkun-
gen und anderen Beſtimmungen gegen die früheren landes-
herrlichen Familien.

Den Schutz des Lebens haben die Ausſchüſfe des Reichs
rates nicht auf den politiſchen Perſonenkreis des Entwurfs
beſchränkt. Es ſoll vielmehr jeder Eingriff auf das Leben
ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung des Angegriffenen uſw.
beſtraft werden.

Dieſelbe Aenderung haben die Ausſchüſſe für die Be
ſtrafung von Gewalttätigkeiten vorgenommen. Auch der
Schutz gegen Beſchimpfungen und Verleumdungen ſoll nicht
auf Staatsmänner beſchränkt werden. die durch Gewalt

tätigkeiten ums Leben gekommen ſind, ſondern ſoll auf alle
Toten ausgedehnt werden. Die Zuſtändigkeit des Reichs
innenminiſters für Auflöſung von Vereinen und für Zei-
tungsverbote haben die Ausſchüſſe geſtrichen und dafür bei
Streitfällen zwiſchen dem Reich und einem Land die Ent-
ſcheidung des Reichsverwaltungsgerichts eingefügt. Staats
ſekretär Weismann befürchtete, daß der erweiterte Schutz
gegen Gewalttätigkeiten vor allem die Republik be
ſchimpfenden Gegnern zugute kommen würde. Preußen
würde ſich bei dieſer Beſtimmung der Abſtimmung ent
halten, aber trotzdem für das Geſetz ſtimmen.

Während die preußiſche Regierung dieſem Antrage des
Reiches zuſtimmte, lehnten Bayern und Sachſen ihn aus
drücklich ab. Der Antrag des Reiches wurde mit 38 gegen
25 Stimmen bei drei Enthaltungen abgelehnt und darauf
das Geſetz ſelbſt angenommen.

Porſchs Nachfolger.
Baumhoff zweiter Vizepräſident des Landtages.

o Berlin, 29. November.
Der Preußiſche Landtag wählte an Stelle des aus dem

Präſidium des Landtages ausgeſchiedenen Fraktionsvor
ſitzenden des Zentrums Dr. Porſch den Abgeordneten
BVaumhoff (Ztr.) zum zweiten Vizepräſidenten. Auf den
Abgeordneten Baumboff (Ztr.) entfielen von 321 abgegebe
nen gültigen Stimmen 288 Stimmen.

Ferner waren abgegeben 27 Stimmen für den kommu-
niſtiſchen Abgeordneten Schwenk, 5 Stimmen für den natio
nalſozialiſtiſchen Abgeordneten Ley, eine Stimme für den
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Kube und eine
Stimme für Frau Wohlgemuth (Sozialdemokrat). Abge
ordneter Baumhoff (Ztr.) nahm die Wahl an.

Konzentrationskabinett in der Tſchechei
Die Namen der künftigen Miniſter.

W Prag, 28. November.
Die tſchechiſchen Agrarier, denen Udrzal den Plan eines

Konzentrationskabinetts mit Einbeziehung der deutſchen
Sozialdemokraten und Ausſchluß der deutſchen Chriſtlich
Sozialen und der Slowakiſchen Volkspartei vorlegte, haben
nach einem amtlichen Bericht den Antrag Udrzals einſtim
mig genehmigt. Das neue Konzentrationskabinett, das auf
dieſe Weiſe nach vierwöchentlichen Verhandlungen zuſtande
gekommen zu ſein ſcheint, umfaßt die tſchechiſchen und deut
ſchen Agrarier, die tſchechiſchen Klerikalen, die tſchechiſchen
Nationaldemokraten, die tſchechiſchen Gewerbeparteiler, die
tſchechiſchen Sozialdemokraten und die tſchechiſchen National
ſozialiſten ſowie die deutſchen Sozialdemokraten.

Es werden auch bereits die Namen der wahrſcheinlichen
künftigen Miniſter genannt, und zwar als Miniſterpräſident
für die tſchechiſchen Agrarier Udrzal und Stefanek, für die
tſchechiſchen Sozialdemokraten Bechyne, Meißner und Dr.
Derer, für die deutſchen Sozialdemokraten Dr. Czech, für
den Bund der Landwirte Profeſſor Dr. Spinag, für die tſche
chiſchen Nationalſozialiſten, die auch Anſpruch auf das
Eiſenbahnminiſterium erheben, Dr. Beneſch und Dr. Franke,
für die tſchechiſchen Nationaldemokraten Dr. Matouſek,

Rußland verhandelt
Die Bedingungen für den Frieden.

Z Kowno, 29. November.
Wie aus Moskau gemeldet wird, haben nach einer Mit

teilung des Außenkommiſſariats Beſprechungen zwiſchen
Vertretern der Sowjetregierung und der Mukdener Regie
rung zu einer Verſtändigung darüber geführt, daß Verhand
lungen über die Beilegung des ruſſiſch chineſiſchen Konflikts

aufgenommen werden ſollen. Die Verhandlungen ſollen in
Chabarowfk ſtattfinden.

Einer weiteren Moskauer Meldung zufolge veröffent-
licht das Außenkommiſſariat einen amtlichen Bericht, in
dem über die Einleitung von Verhandlungen zwiſchen Ver
tretern der Moskauer und der Mukdener Regierung Mit
teilung gemacht wird. Jn dem Bericht heißt es u. a.

Am 21. November habe der Bevollmächtigte in Cha
barowſk ein Telegramm aus Charbin erhalten, in dem für
den ehemaligen Mitarbeiter des ruſſiſchen Generalkonſulats
in Charbin Kokorin und den chineſiſchen Oberſten Wan die
Erlaubnis zum Betreten ruſſiſchen Gebiets erbeten worden
ſei. Dieſe Vertreter der Mukdener Regierung hätten dann
eine Erklärung übermittelt, daß die Mukdener Regierung
bereit ſei, mit Rußland Frieden zu ſchließen, und darum
bitte, Vertreter zu Verhandlungen zu entſenden

Litwinow hat darauf umgehend Tſchanghſueliang
telegraphiſch geantwortet und vorgeſchlagen, die chineſiſchen
Vertreter nach Chaborowſk zu entſenden, um dort mit dem
Vertreter der Sowjetregierung, Tſchumanowſki, weiter zu
verhandeln.

Von ruſſiſcher Seite wird weiter mitgeteilt, daß ſich die
Mukdener Regierung verpflichtet habe, 1. ſämtliche ruſ
ſiſchen Rechte auf die chineſiſche Oſtbahn auf Grund des
Pekinger und Mukdener Abkommens vom Jahre 1924 wie



derherzuſtellen, 2. die ruſſiſchen Staatsangehörigen, die ſich
in chineſiſchen Geſfängniſſen befinden, ſofort auf freien Fuß
zu ſetzen, und 3. zwei Direktoren für die Verwaltung der
Oſtbahn zu ernennen, die von ruſſiſcher Seite in Vorſchlag
gebracht werden. Jn ruſſiſchen diplomatiſchen Kreiſen wird
darauf hingewieſen, daß bis zur endgültigen Beilegung des
Konflikts die bisher ergriffenen Maßnahmen der Roten
Armee in der Mandſchurei unverändert aufrechterhalten
werden.

Der Maharadſchah von Nepal f.
Her Maharadſchah von Nepal iſt geſtorben. Er hakke im
Jahre 1924 in ſeinem indiſchen Staate die Sklaverei auf
gehoben und dadurch 60 000 Sklaven die Freiheit gegeben.

Chinas Notruf.
Durch Vermittlung der deutſchen Regierung.

o Berlin, 28. November.
Die chineſiſche Nationalregierung hat durch Vermittlung

der deutſchen Botſchaft in Moskau der Regierung der Sow
jetunion eine Erklärung überreicht, in der ſie Vorſchläge
für eine Beilegung der Streitigkeiten mit Rußland macht.

Jn der Erklärung wird einleitend feſtgeſtellt, daß ſich
die chineſiſche Nationalregierung, ihrer Pflichten als An
terzeichnermacht des Pariſer Kriegsächtungsvertrages be
wußt, ſtets bemüht habe, mit allen Ländern, nicht zuletzt
auch mit Sowjetrußland friedliche Beziehungen zu unter
halten. Sie habe nach Abbruch der chineſiſch ruſſiſchen Be
ziehungen durch die Sowjetregierung

nie an der Grenze Schritte unternommen, die als an
griffluſtig oder herausfordernd oder als im Mißver
hältnis mit den Zwecken der Verteidigung ſtehend an

geſehen werden könnten.
Die Tatſache dürfe nicht überſehen werden, daß die chine
ſiſchen Staatsangehörigen in Rußland ſchlecht behandelt
würden, während die Sowjetangehörigen, ſoweit ſie ſich
keiner Geſetzesverletzung ſchuldig gemacht hätten, ihrer Be
ſchäftigung nachgehen könnten. Die chineſiſchen Garni
ſonen hätten dagegen niemals Gegenangriffe gemacht und
keinen Zoll vom Boden des Gegners betreten. Der Beweis
hierfür könne durch Ausſagen von neutralen Augenzeugen
erbracht werden.Die chineſiſche Nationalregierung ſchlägt vor, daß beide

Parteien ſofort und gleichzeitig ihre Truppen auf eine Ent
fernung von 30 engliſchen Meilen von der Grenze zurück
ziehen. Für den Fall der Annahme obiger Vorſchläge, die
den einzigen Weg darſtellen, den Frieden an der Grenze
wieder herzuſtellen, iſt die Nationalregierung um ihre
Aufrichtigkeit bei dieſem Vorſchlag zu beweiſen bereit,
den geſamten Streitfall zwecks Schlichtung einer neutralen
und unparteilichen Stelle zu unterbreiten, der beide Teile
in Uebereinſtimmung mit den beſtehenden Gebräuchen für
die friedliche Beilegung internationaler Streitigkeiten bei
ſtimmen.

Wer vermittelt zwiſchen China und Rußland
O London, 28. November.

Der in chineſiſchen Berichten angekündigte Anruf des
Völkerbundes und der Unterzeichner des Kelloggpaktes durch
die ringregi n iſt in London durch den chineſiſchen
Geſandten Dr. Sze der britiſchen Regierung unterbreitet
worden. Uebereinſtimmende Schritte wurden durch die
diplomatiſchen Vertreter Chinas in den anderen Haupt
ſtädten unternommen, während der Schritt beim Völker
bund eine gewiſſe Verzögerung dadurch erfährt, daß er
durch den chineſiſchen Geſandten in Rom durchgeführt wer
den muß. Zu der hierdurch hervorgerufenen Lage wird
geſagt, daß

der Völkerbund in eine ſehr ſchwierige Lage gebracht
werde und es in hohem Grade zweifelhaft erſcheine,
ob er etwas anderes tun könne, als den bereits bei
einem früheren chineſiſchen Schritt erteilten Rat zu
wiederholen, Nanking möge ſich direkt mit Moskau

verſtändigen.
Daher werde wahrſcheinlich die zweite Vermittlungsmög-
lichkeit unter Einſchaltung der Vereinigten Staaten aus
genutzt werden, entweder durch einen Meinungsaustauſch
zwiſchen den urſprünglichen Unterzeichnern des Kellogg
paktes und den beidn kriegführenden Mächten ſelbſt. Mög-
lich ſei auch eine weitere Konferenz zwiſchen den Krieg
führenden, den Vereinigten Staaten und den Völkerbunds-
mitgliedern, an der auch die Vereinigten Staaten in ihrer
Eigenſchaft als Unterzeichner des Kelloggpaktes teilnehmen
würden. Der diplomatiſche Korreſpondent der „Morning-
poſt“ iſt der Auffaſſung, daß auch unter dem Kelloggpakt
den Unterzeichnermächten nur

ein moraliſches Druckmittel
auf Sowjetrußland zur Verfügung ſtehe und jede Vermitt
lungsaktion daher auch außerhalb des Völkerbundes außer
ordentlichen Schwierigkeiten begegnen werde.

Moskau über die chineſiſche Rote empört.
Z Moskau, 28. Rovember.

Die durch den deutſchen Botſchafter von Dirckſen über
mittelte chineſiſche Rote, in der die Nanking- Regierung
Moskau der Verletzung des Kellogg Vertrages anklagt, hat
nach Meldungen aus Moskau dort große Empörung hervor
gerufen. Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion
wird die chineſiſche Note beraten.

Verein der Kemberger in Berlin.
Die Verſammlung am 19. Oktober verlief wie immer

in vollſter Harmonie. Nach der Begrüßung wurden die
Standesamtsnachrichten aus Kemberg verleſen, ſowie Grüße
von Landsmännin Baldauf aus Treuenbrietzen bekannt
gegeben und erwidert. Als neues Mitglied wurde auf
genommen und öbegrüßt Landsmann Richard Hentſchel,
der auch gleich 5 Mark für die Vereinskaſſe ſpendete.
Während des gemütlichen Teils wurden verſchiedene humo-
riſtiſche Vorträge gehalten und im übrigen eifrig das
Tanzbein geſchwungen.

Der Ausflug am 27. Oktober zu Landsmann Börner
in Töpchin war ſehr gemütlich. Die Fahrt durch die
landſchaftlich ſchöne Gegend, die freundliche Aufnahme
ſeitens der Familie Börner und die gebotenen Genüſſe in
dem anheimelnden Lokal wirkten zuſammen, um eine vor
zügliche Stimmung zu erzeugen.

Die nächſte Verſammlung mit Tanz iſt am
Sonnabend, den 7. Dezember von 20 Uhr ab
im Luiſenſtädtiſchen Clubhaus, Annenſtraße 16
(ſchrägüber vom Thaliatheater). Des Jahresabſchluſſes
wegen wird gebeten, die rückſtändigen Vereinsbeiträge an
Landsmann Hannemann in Berlin N. 113, Czarnikauerſtr. 1
zu ſenden oder in der Verſammlung zu zahlen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 29. November 1929

Das neue Kirchenjahr. Mit dem 1. Advents
ſonntag beginnt für die chriſtlichen Kirchen ein neues Jahr.
Mit fröhlichen Klängen wird es eingeläutet. Frohſinn und
Freude lebt in allen Menſchen, denn es geht ja auf
Weihnachten zu, dem größten und ſchönſten Feſt des
ganzen Jahres. Auf den Weihnachtsfeſtkreis folgt die
Paſſionszeit, die in Karfreitag und Oſtern ausläuft. Das
Oſterfeſt fällt im kommenden Jahre auf den 20. und
21.. April. Pfingſten wird ſieben Wochen ſpäter, nämlich
am 8. und 9. Juni gefeiert, bis ſchließlich die Trinitatis
zeit am 15. Juni beginnt und in 23 Trinitatisſonntagen
die feſtloſe Hälfte des Kirchenjahres ausklingt Bußtag
1930 fällt auf den 19. November, Totenfeſt auf den 23.
Das Kirchenjahr in ſeiner bisherigen Form beſteht noch
nicht ſehr lange. Wenn es auch ſchon immer eine gewiſſe
Sonn und Feſttagsordnung gegeben hat und beſtimmte
Bibelſtücke als Predigttexte für die einzelnen Sonntage
beſtimmt waren, ſo iſt doch das Wort Kirchenjahr erſt
verhältnismäßig jung. Selbſt Luther hat es noch nicht
gekannt. Erſt Johann Olearius, der im 17. Jahrhundert
lebte, hat mit ſeinem Adventslied „Nun kommt das neue
Kirchenjahr“ auch den Ausdruck allmählich volkstümlich
werden laſſen. Die einzelnen Teile des Kirchenjahres haben
eine verſchiedene Geſchichte. Eine Adventszeit gab es ſchon
im 5. Jahrhundert. Schon damals ſah man in ihr eine
Vorbereitungszeit für Weihnachten, die allerdings nicht
vier, ſondern ſechs Wochen dauerte Erſt im 6. Jahr-
hundert wurde durch den Papſt Gregor den Großen die
Dauer der Adventszeit auf vier Wochen feſtgeſetzt.

Buch und Betriebsprüfung land und forſtwirt
ſchaftlicher Großbetriebe. Der Reichsminiſter der Finanzen
hat auf Grund von Paragraph 43 A. O. dem Reichsfinanz
hof zur Begutachtung die Frage vorgelegt, ob zu den Be
trieben, die nach Paragraph 162 Abſatz 10 A. O. mindeſtens
alle drei Jahre einer ordentlichen Buch und Betriebs
prüfüng unterworfen ſind, auch die land und forſtwirt
ſchaftlichen Großbetriebe gehören. Der 5. Senat des Reichs
finanzhofes hat dieſe Frage bejaht, dieſes in einer länge
ren Begründung des näheren erläutert und ſie mit dem
Rechtsſatz ausklingen laſſen: Die land und forſtwirtſchaft
lichen Großbetriebe ſind mindeſtens alle drei Jahre einmal
einer ordentlichen Buch und Betriebsprüfung nach Pa-
ragraph 162 Abſatz 10 A. O. zu unterwerfen.

Torgau, 26. Nov. Er hat Mut! In der „Torg. Ztg.
vom 22. November befindet ſich eine Anzeige, wodurch ein
Herr Z. aus Kobershain ſeine Verlobung mit Frau verw.
B. betannt macht. An ſich iſt das nichts Außergewöhn
liches, aber der heireitsluſtige Bräutigam iſt zugleich auch
Veteran von 1870/71 und da liegt des Pudels Kern. Hoffent
lich liegt dem mutigen Draufgänger nicht allzuviel an einem
langen Brautſtand. Ja, ja, ihr Jungen, der hat noch Mut!

Gräfenhainichen. (Radio Erfolge in der Kurzwellen
technik) Dem Uhrmacher und Optiker Otto Gräfe, welcher
ſich beſonders mit der Kurzwellentechnik befaßt und einen
ſelbſtgebauten Kurzwellenempfänger beſitzt, gelingt es jetzt,
jeden Mittwoch die Station Bandoenng auf der Jnſel
Java (NiederländiſchJndien) zu empfangen. Die Station
ſendet auf der Welle 15.74 Meter und die Entfernung
beträgt ca. 12000 Kilometer. Der Sprecher ſagt in fünf
Sprachen an. Das Eigenartige bei dieſen Kurzwellen iſt,
daß man mit einer gut angeordneten Schaltung die Ent
fernung mit drei Röhren überbrückt und den Sender gut
im Lautſprecher hört.

Weimar, 25. Nov. Auf dem Friedhof des Dorfes
Tunzenhauſen (Regierungsbezirk Erfurt) wurden in einer
Auguſtnacht d. Js. 32 Grabdenkmäler vollſtändig zer
trümmert. Die urſprüngliche Annahme, daß bei dieſem
Zerſtörungswerk politiſche Momente im Spiele ſein könnten,
ging fehl und es ſtellte ſich heraus, daß es ſich hier um
eine „betrunkene Sache“ handelt. Zwei junge Leute, ein
22 Jahre alter Schneidemüller, Karl Sänger, und der um
1. Jahr jüngere Maſchinenſchloſſer Fritz Berls gerieten in
Verdacht und gaben bei ihrer Vernehmung an, ſie ſeien
derart betrunken geweſen, daß ſie weder die Tat zugeben,
noch abſtreiten könnten. Vor dem Großen Schöffengericht
in Erfurt verlegten ſie ſich aufs Leugnen, verwickelten ſich
dabei aber in Widerſprüche und wurden auf Grund der
gegen ſie ſprechenden Beweisaufnahmen zu je zwei Jahren
Gefängnis und dreijährigem Ehrverluſt verurteilt.

Unſerer heutigen Nummer liegt ein Spielbogen
„Weg mit dem teuren Brenunholz“ des Mittel
deutſchen BraunkohlenSyndikats G. m. b. H., Leipzig, bei.
Ueber alle Fragen der Braunkohlenbrikettheizung gibt das
genannte Syndikat auf Wunſch koſtenlos Auskunft.

Hornburg. Rätſelhafter Schuß. Am 13. Februar
d. J. erhielt ein Verwalter vom Vorwerk Tempelhof bei
Hornburg plötzlich einen Schuß, der ihm eine nicht uner-
hebliche Verlehung am Oberſchenkel beibrachte. Vor dew
Großen Schöffengericht Halberſtadt hatte ſich jetzt der Land-
wirt Wilhelm Angerſtein aus Achin zu verankworten, den
den rätſelhaften Schuß abgegeben haben ſollte. Angerſtein
hatte an dem Tage zwar nach einem Raubvogel geſchoſſen,
aber in einer Entfernung, die viel weiter ſein ſollte, und
mit ganz anderer Munition. Das Gericht mußte daher auf
Freiſprechung erkennen.

Der Sitz der Bank für Internationale Zahlungen.
Has Haus „Zum Kirſchgarten“ in Baſel, wo die Bank für
Jnternationale Zahlungen (Reparationsbank) ihren Sis

haben wird.

Köthen. Jntereſſante Funde, die für die Ge
ſchichtsforſchung unſerer Gegend von größtem Wert ſind,
hat der Kreiskonſervator Götze in der Gemarkung der ein
ſtigen Siedlung Hohenköthen gemacht. Bei Grabungen in
der „Dorſſtätte ſtieß man auf zahlreiche Skelette, bei deren
Freilegung Götze feſtſtellte, daß es ſich um einen regelrecht
aängelegten Friedhof handelt, in dem alle Beſtatteren in
WeſtOſt Richtung lagen. Die Beſtattungen waren ohne
Särge übereinander ausgeführt; meiſt lagen drei Skelette
übereinander in einer Tiefe von 40 bis 126 Zentimetern
Es iſt dies das Merkmal der Familiengräber jener Zeit
(1000 bis 1200). Der Friedhof hat vermutlich eine ziem-
lich große Ausdehnung.

Halle. Zu einem grotesken Vorfall kam es
bei Theaterſchluß auf dem Platz vor dem Stadttheater.
Aus dem Dunkel tauchte plötzlich eine Ratte auf und geriet
unverſehens zwiſchen eine Gruppe junger Mädchen, die na
türlich darüber in größte Aufregung gerieten. Als das
planlos hin und herlaufende Tier ſchließlich gar zwiſchen

den Füßen eines der Mädchen vorübergehend ſchutzſuchend
verweilte, erlitt deren Begleiterin vor Entſetzen einen
Ohnmachtsanfall. Bei dem Fall auf den harten Steinboden
trug ſie einen Bruch des Naſenbeins davon und mußte
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Calbe. Raubtzzug durchs Kino. Nachts drangen
Einbrecher in ein Lichtſpieltheater ein. Sie entwendeten
Ainen kleinen Betrag Wechſelgeld aus der Kaſſe raubten
aus einem Schrank größere Mengen von Schokolade und
Konfitüren, brachen den Schokoladenautomaten auf und
machten ſich auch an den Muſikinſtrumenten zu ſchaffen,
wobei ſie einen Lautſprecher mitgehen hießen. Jnsgeſamt
ſind den Dieben Gegenſtände im Werte von etwa 2000 Mark
in die Hände gefallen. Die Leinewand, auf der die Bilder
erſcheinen, riſſen ſie herunter und packten das Diebesgut

darin ein.
Halle. Aus dem fahrenden Zug geſprun-

gen. Auf der Strecke Leipzig--Halle ſprang zwiſchen den
Stationen Leipzig und Großkugel eine Frau auf offener
Strecke aus dem fahrenden Zuge. Sie blieb bewußtlos auf
den Schienen des Nebengleiſes liegen. Durch Ziehen der
Rotbremſe wurde der Zug angehalten. Man brachte die
Frau zur Station Halle und dann ins Eliſabethkranken-
haus. Hier wurden bei ihr ein Schädelbruch und andere
ſchwere Verletzungen feſtgeſtellt. Die Frau ſoll geiſteskrank
ſein. Es handelt ſich um eine gewiſſe Maria Hartmann aus
Helmſtedt.

Magdeburg. Umfangreiche Betrügereien.Bei der Geſchäftsleitung des Verbandes der Kriegsbeſchä
digten und Kriegerhinkerbliebenen im Deutſchen Reichs
kriegerbund (Kyffhäuſer) für den Regierungsbezirk Mag
debürg ſind umfangreiche Betrügereien, Urkundenfälſchun
gen und Unterſchlagungen feſtgeſtellt worden. Die Straf
katen ſind von dem hauptamtlich angeſtellten Geſchäftsfüh
rer Totenberg des genannten Verbandes, der zugleich die
Geſchäftsleitung der Sterbegeldverſicherungsſtelle der dem
Kyffhäuſerbund angeſchloſſenen Kreiskriegerverbände inne
hat, verübt worden. Das Hauptkonto der Betrügereien
kommt jedoch auf den Sohn des Geſchäftsführers, den er
als Bürogehilfen beſchäftigte. Die bisher feſtgeſtellten An
terſchleife erreichten die Summe von rund 9000 Mark.
Vater und Sohn ſind in den weſentlichen Punkten geſtän
dig. Neben der „Deutſchen Kriegerwohlfahrtsgemeinſchaft
iſt die Hamburger Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Deutſcher
Ring“, mit der die Kriegervereine eine Kollektivverſiche
rung abgeſchloſſen haben, in erſter Linie geſchädigt worden
Auf Grund des beſchlagnahmten Materials wurde u. a. feſt
geſtellt, daß Heinz Totenberg in mehreren Fällen durch
Fälſchung von Mitgliedskarten und ärztlichen Atteſten bei
Todesfällen nicht verſicherter Perſonen die Auszahlung der
Verſicherungsſummen von der genannten Verſicherungs-
geſellſchaft erwirkte und das ſo erſchwindelte Geld für ſich
verbrauchte. Jn einigen anderen Fällen wurde ebenfalls
durch Fälſchung die drei bis vierfache Verſicherungsſumme
erſchwindelt, den Hinterbliebenen aber nur ein kleiner An
teil ausgezahlt Von den auf dieſe Weiſe erſchwindelten
Verſicherungsgeldern hatten Vater und Sohn teilweiſe
e haſte durch Hergabe von Darlehen in die Wege
eleitet.2 Sangerhauſen. Jn den Hof hinabgeſtürzt.

Beim Fenſterputzen ſtürzte die Ehefrau des Eiſenbahnbe
amten Frohning aus dem zweiten Stockwerk in den ge
pflaſterten Hof hinab. Mit ſchweren inneren Verletzungen
und einer Gehirnerſchütterung brachte man ſie ins Kran
kenhaus.

Hüttengrund bei Hüttenſteinach. Weil die Steue-
rung verſagte. Ein Perſonenwagen aus Spechtsbrunn
befand ſich auf der Rückfahrt dorthin. Am Ausgang von
Hüttengrund verſagte plötzlich die Steuerung. Der Führer
verlor die Gewalt über den Wagen, und dieſer fuhr über
eine Böſchung in die Steinach, wo er ſich überſchlug. Der
Führer, der einzige Jnſaſſe, iſt glücklicherweiſe unverletzt
geblieben.



Leipzig. Freiſpruch im Siedlungsprozeß
In dem Prozeß gegen die Vorſtände der Siedlungsgenoſſen
ſchaft „Eigenheimbaubund“ in Leipzig wurde dieſen, dem
Kaufmann Hans Reinhard Böhme und dem Oberingenieur
Eduard Max Engelſtädter, zur Laſt gelegt, im Jahre 1926
mit betrügeriſchen Anpreiſungen Mitglieder für die Genoſ
ſenſchaft geworben und Mittel der Kaſſe veruntreut zu ha
ben. Die Beweisaufnahme brachte wenig Belaſtendes für
die Angeklagten. Wie die Verteidigung feſtſtellte hatte eine
ſozialdemokratiſche Baugenoſſenſchaft gegen das Konkurrenz-
unternehmen Anzeige beim Miniſterium erſtattet, ſo daß
dieſes vor dem Eigenheimbund warnte. Der Staatsanwalt
beantragte gegen die beiden Vorſtandsmitglieder je ein
Jahr Gefängnis. Das Gericht kam zu ihrer Freiſprechung,
da den Angeklagten nicht zum Vorwurf gemacht werden
könne, daß ſie auf derſelben Grundlage eine Baugenoſſen
ſchaft gegründet hätten, wie heute noch verſchiedene ſolche
Genoſſenſchaften beſtänden, auch eine Anterſchlagung von
Genoſſenſchaftsgeldern könne ihnen nicht nachgewieſen wer
den.

Dresden. Aus dem Staatsdienſt entlaſſen
Von der Nachrichtenſtelle der Staatskanlei wird mitgeteilt:
Verſchiedene Tageszeitungen haben in letzter Zeit Berichte
über die Einleitung eines Strafverfahrens gegen Polizei
offiziere und über die Verhaftung eines Dresdner Polizei
oberleutnants gebracht. Dieſe Nachrichten treffen im allge
meinen zu. Der in Haft genommene Polizeioberleutnant
ſteht im dringenden Verdacht, ſich eines Sittlichkeitsverbre
chens nach S 176 Ziff. 3 StGB. und eines Sittlichkeitsver
gehens näch S 182 StGv. ſchuldig gemacht zu haben. Seine
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte iſt inzwiſchen erfolgt.
Gegen die übrigen vier Polizeioffiziere beſteht der Ver
dacht eines Sittlichkeitsvergehens nach S 182 StGB. oder
der tätlichen Beleidigung. Das gegen ſie inzwiſchen einge
leitete Dienſtſtrafverfahren iſt bis zur Erledigung des an
hängigen Strafverfahrens ausgeſetzt worden.

Lokaltermin in Stindermühle.
Eine überraſchende Feſtſtellung.

Düſſeldorf, 28. November.
Neuerdings fand in Stindermühle ein Lokaltermin ſtatt,

zu dem eine Reihe von Perſonen, vor allem diejenigen, die
Maria Hahn am 11. Auguſt dort geſehen haben, und der
Kellner, der Maria Hahn und ihren Begleiter bedient hat,

hinzugezogen waren. Die Ortsbeſichtigung verfolgte den
Zweck feſtzuſtellen, an welchem Tiſch das Paar geſeſſen hat

und ov es möglich war, daß die beiden vfelletcht auf vie
Platten der Amateurphotographen geraten ſein können,
was in der Wiederherſtellung der Vorgänge vom 11. Auguſt
als ſicher angenommen werden muß. Bisher hat ſich leider
noch keiner der Amateurphotographen gemeldet. Die Orts
beſichtigung verfolgte weiter den Zweck nach Möglichkeit
Klarheit darüber zu ſchaffen, welchen Weg Maria Hahn
und ihr Begleiter nach Verlaſſen des Lokals eingeſchlagen
hatten. Unter Berückſichtigung des Fundortes der Leiche
und der Handtaſche, des Schlüſſels und Hutes der Hahn
muß angenommen werden, daß das Pärchen einen bekann
ten, von Ausflüglern viel benutzten Weg gegangen iſt.

Gelegentlich der Ortsbeſichtigung ſtellte ſich übrigens die
überraſchende Tatſache heraus, daß die mehrfach erwähnte,
kürzlich bei Papendell gefundene Schaufel im Gegenſatz zu
den entſprechenden Behauptungen nicht von einem Arbeiter
fortgeworfen worden iſt. Dieſe Angaben beruhten auf
einem Jrrtum der in Betracht kommenden Auskunſtsperſon.
Unter dieſen Umſtänden müſſen die Ermittlungen nach der
Herkunft der Schaufel erneut aufgenommen werden.

Zu den in der deutſchen wie der ausländiſchen Preſſe
verbreiteten Gerüchten von angeblichen Nachgrabungen in
Neuß teilt die Kriminalpolizei mit, daß weder von der
Düſſeldorfer Mordkommiſſion noch von der Polizeibehörde
in Neuß ſolche Nachgrabungen vorgenommen worden ſind.

Büchermarkt.
Was haben Sie erlebt? Wie oft ſtellen wir täglich dieſe

Frage und zeigen damit, daß wir für die Schickſale unſerer Mit
menſchen immer ein ſtarkes Intereſſe haben. Wir können ja ſchon
aus dem, was anderen Freudiges und Tragiſches im Lebenskampf
widerfahren iſt, lernen und eine wertvolle Nutzanwendung für uns
ziehen. Seit einiger Zeit erſcheint im Verlage Dr. SelleEyſler A.G.
Berlin SW. 68, eine Bücherreihe zum Preiſe von 1 Mark für den
reich illuſtrierten, 192 Seiten ſtarken Band. Sie bringt unter dem
Titel „Wahre Romane“ in ungemein ſpannender Form die wahr
heitsgetreue Schilderung tatſächlicher Lebensſchickſale. Niemand
ſollte verſäumen, den ſoeben erſchienenen Band 4 zu leſen, der
unter anderem folgende packenden Romane bringt: Mein Lebens-
morgen Verlorenes Glück Was mir Hollywood gab Das
goldene Girl. Die „Wahren Romane“ ſind in jeder Buchhändlung
und bei jedem Zeitſchriftenhändler zu haben.

cmAllgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 20. 11. bis 27. 11. 1929.

Die winterliche Belaſtung des Arbeitsmarktes nahm in der
Berichtswoche weiter zu. Trotz der verhältnismäßig noch günſtigen
Witterung hat die Kurve der Arbeitsloſigkeit bereits den Stand

Jn der Gruppe für Hausangeſtellte und im Gaſtwirtsgewerbe
iſt das Angebot der offnen Stellen für weibliches Perſonal zurück
gegangen. Die Erſcheinung hängt damit zuſammen, daß die Mäd
chen vor dem Weihnachtsfeſte ihre Stellen ſeltener wechſeln und
neue Einſtellungen nur in dringenden Fällen erfolgen.

Zahlenmäßig ergibt die Entwickelung des Arbeitsmarktes in
dieſer Berichtswoche das folgende Bild:

Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 2344 auf 2521
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſtieg von 277 auf 284.
Der Zugang der männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 351
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 170

In der chem. Induſtrie ſind weder Einſtellungen noch Ent
laſſungen zu verzeichnen geweſen.

Jn der Margarineherſtellung und Schokoladeninduſtrie hält
der geſteigerte Betrieb noch an.

Weihnachten in Bethell
Aus der himmliſchen Welt kam das heilige Kind, da

mit wir Kinder des Himmels werden könnten. Seitdem
dies Wunder der Liebe geſchehen iſt, dürfen auch die, die
wenig beſitzen, fröhliche Weihnachtsarbeit tun Ihre Lo
ſung lautet: Als die Armen, die doch viele reich machen!

Zu ſolcher Weihnachtsarbeit laden wir wiederum alle
Freunde von Bethel ein. Wir tun es im Namen der
mehr als 5000 Kranken und Heimatloſen, die unſerer
Pflege anvertraut ſind. Jhre Zahl wird infolge der über
all wachſenden Not bis Weihnachten noch ſteigen. Biele
unter ihnen haben niemand mehr auf Erden, der am Feſt
der Liebe für ſie ſorgen kann. Für die fehlenden Väter
und Mütter ſuchen wir Stellvertreter. Wir ſuchen Herzen
und Hände von großen und kleinen Leuten, die gern den
ärmſten Kindern unſeres Volkes eine Freude machen. Alles
iſt unſerem „Weihnachtshaus“ ſehr willkommen Beſonders
Lebensmittel, Kleidungsſtücke für Männer, Geſellſchafts
ſpiele für Erwachſene, Spielſachen für Kinder, Bücher und
Bilder. Die Weihnachtsarbeit wird uns ſehr erleichtert,
wenn die Gaben ſo früh wie irgend möglich abgeſandt
werden. Wenn uns aber jemand lieber das Einkaufen
überlaſſen will, freuen wir uns auch über jede Geldgabe
Poſtſcheckkonto Hannover 1904).

Mit herzlichen, dankbaren Weihnachtsgrüßen
F. v. Bodelſchwingh, P.

Bethel bei Bielefeld, im Advent 1929.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 1. Dezember (1. Advent

Kollekte für die Anſtalten des Bergiſchen Diakoniſſendes Vorjahres erheblich überſchritten.
Mutterhauſes zu ElberfeldAprath.Beſonders hat ſich infolge Beendigung der Bautätigkeit dieGaſthaus Jöſigk

Lage auf dem Baumarkt weiter verſchlechtert. Ein weiteres An Kembergſchwellen der Arbeitſuchenden aus den Facharbeitergruppen, die mitSonntag, den 1. Dezember er Jnnenausſtattung der Neubauten beſchäftigt ſind, wurden in Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

dieſer ren Bee don vet d Sch f Gommlo.In der Metallinduſtrie, ſowie im Holz und S nitzſtoffgewerbe 1hält die ſchlechte Lage des Arbeitsmarktes an. Auch in der Be Vorm. 10 Uhr e Propſt Bertram.
rufsgruppe Techniker aller Art konnte ein erheblicher Zugang von
Technikern und Werkmeiſtern feſtgeſtellt werden.

Aufnahmefähig zeigte ſich in dieſer Berichtswoche nach wie vor
die Landwirtſchaft für jüngere Knechte und Mägde, ſowie die
Gummiinduſtrie für weibliche Arbeitskräfte. Der Bedarf an an
geforderten Arbeiterinnen konnte aus dem Bezirk des hieſigen
Arbeitsamtes gedeckt werden.

Kirmesschmans
Empfehle K. Braten, Pfannkuchen und gut-

gepflegte Biere
Es ladet freundlichſt ein

Holzauktion
Nächſten Donnerstag, den 5. Dezember, vormittags von

10 Uhr ab verkaufe ab Forſtrevier Runzwitz
ca. 300 rm altes ſtarkes kiefernes Rollholz

1 m lanca. 5 Stangenhaufen
ca. 20 Reiskabeln zum Selbſtaufbinden

öffentlich meiſtbietend auf Ort und Stelle.

Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

Kemberg.
Mittwoch, den 4. Dezember, abends 8 Ahr Beichte

und Abendmahlsfeier. Propſt Bertram.
eOtto Blanke

ich die Wäsche
Bedingungen im Termin.Zuſammenkunft 10 Uhr im Forſthaus Runzwitz mit Henko

Louis Fritzſche, Forſtaufſeher, Runzwitz bei Kemberg einweiche,
Ein trautes Heim

Chaiſelongues durch ausgewählte Unterhaltung,
ſowi muſikaliſche Darbietungen jeder Art
vie bieten neuzeitliche RundfunkAuflege-Matratzen, Apparate. Speziell Netzanſchluß-

3 Geräte, ohne Antenne ohne BatterienWandbehänge, R. O. Heinze, Wittenberg,
PlüſchSofas, Berlinerſtr. 22, Fernruf 2040

Schulranzen
Vertrieb aller Fabrikate. Dis

verkauft bei ſoliden Preiſen
krete Teilzahlung bis zu 10 Mon.

Hugo Riäseh, Polſtergeſchäft Wechſel
von 3. RM monatlich an, kein

Ferkel

fühle ich mich wohler
und es geht leichter als
sonst. Wieviel Mähe, wie
viel Zeit bleiben erspart!
Fort mit Reibbrett und
Bärste! Henko löst über

Sämmtliche

Schlachtegewürze

verkauft Ackermann ſt iligßÄeberhſthetwaden tig
zu verkaufen Jung e Mäd ch en

Anhalterstraße 12 welche2 jährige Färge Debatten n. Huſgneſten
ab 1. Januar erlernen wollen, können

zu verkaufen. Zu erfragen in der ſich melden bei
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Ch. Hunius, Töpferſtraße 1

w

a 2Die S abequemen Ratenzafifungen 57 z 5ermöglichen e e Re tsrat GeGGeGeceeeeeeee ti AVSER DamenhüteS A ichVenmeschno Prozeßſachen mts u. Landgericht)) Se 8 Kaufverträge, Teſtamente, S in dunklen Farben, große und kleine Weiten e r
r 5 Steuerſachen (Vermögensſteuer) S in allen PreislagenVorkünreng ohne Kaulzwang. 2 7 K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D S SFahrrad-Hoffm m und öffentl. angeſt. Verſteigerer S Joh- Falkenberg, Kemberg- S

ann Weinbergſtraße 8 St



Dauer echtMarkt vy Markt
Am Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Ein Monumentalfilm mit Douglas Fairbanks in 11 gewaltigen
Akten. War seinerzeit die Begeisterung über die Minne-
und Ritterfahrten der vier Helden im Film eine ungeheure,
s0 wird sie jetzt ihren Höhepunkt finden bei der Erst-

aufführung des größten und letzten Abenteuers von
D'Artagnan, Athos, Porthos und Aramis

Die eiserne Maske
Nach dem weltbekannten Roman von Alexander Dumas.

Fortsetung von „Die vier Musketiere“
Douglas Fairbank gibt wieder der Rolle des D'Artagnan
den Zauber seiner sympathischen Männlichkeit gibt
ihr wieder sein heldisches Artistentum, seinen Elan, Sein
Temperament und sein beglückendes Mienen- und Körper-

spiel in einem Film, der wohl das Gewaltigste,Prunkvollste und Sensationellste darstellt, was je
in diesem Genre geschaffen wurde! Und das Wwill
bei einem Douglas Fairbanks-Film viel heißen. Millionen
auf dem Erdball glühten, zitterten, jubelten und bangten
bei der Lektüre dieses großen Dumas-Romans mit seinemHelden D'Artagnan und seinen Waffenbrüdern. Sie alle

jubeln nun diesem Film zu, der Träume, Wünscheund Phantasien Wirklichkeit werden lässt
Dousglas Fairbanks, der Held unserer Zeit, herrlich,
jung, stark, gewandt, schlank und kraftvoll, reitend, klet-
ternd, springend, boxend, ein Prachtkerl mit kochendem

Blut und stählernen Muskeln. Ein Lächeln auf seinem
Gesicht, die Freude in seinen Augen, Liebe in seinem

Herzen, das zeigt uns dieser Film.

r e nachmittag 4 Uhr

z

E

J

e

e

Willkommene Weihnachtsgeſthente f. Jedermann

Brief und Karten-Kaſſ etten
Reiche Auswahl Moderne Aufmachungen

Schreibzeuge
Hchreibtiſchgarnituren, 9chreihmappen, Schreibunkerlagen

Füllfederhalter Penkalableiſtifte
ſowie alle ſonſtigen

Bürobedarfsarkikel und 5chreibmateriglien

empfiehlt
n Arnold, Buch und Papierhandlung

Kemberg, Leipziger Straße 64/65

e

BeS

o

e

Gramophon

Schall platten

Empfehle Sprechapparate der Marken

Polyphon

in Gramophon und Brunswik
ſind erſtklaſſig in der Ton Wiedergabe

Spezialität:

Kurz-Opern in Gramophon
wie Freischütz, Lohengrin usw.

Größte Auswahl in Schallplatten

Otto Leibnitz, Vhrmacher
Kemberg, Leipsiger Strasse 55

Jeder Käufer von Schallplatten erhält eine Plattenbürſte gratis

Eine zum weiterfütternFärſe verkauft Leipziger Str. 71.

Montag von 7 Uhr

Empfehle prima fettesJ und Ka gannel
und Schweinefleiſch

Fleischsalat
Kasseler Rippespeer

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kieh. Krause mann
Empfehle prima junges fettes

Nind und
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt

Breslauer
Willy Rät2z

Empfehle prima friſches

Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Rind, Kalb und
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
W und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
Wlle Sorten Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Prima

Rind-, Kalb- u.Schweinefleiſch
ſowie alle Sorten Wurſt

rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt
friſche Würſtchen u. Bockwurſt
empfiehlt Ernſt Bachmann

poetzsch Kaffee
ſtets friſch bei

Ww. W. Becker
Biochemie
A. E. Kolbitz,

Heilkuncdiger,
Wittenberg-lutherstadt, Sternstrasse 99.

Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9--12
und 36.Dankschreiben vorh. vom In- u. Ausland

Homöopathie--
Invaliden-Bund

Sonntag, den 1. Dezember, nach
mittags 2 Uhr bei Em. Jrmer,

Hopfenblüte

Mtgliederver ſammlung
Der Vorſtand

Goldene Weinkranbe
Sonntag, den 1. Dezember, von

nachm. 3 Uhr

Preis-Skat
Es ladet freundl. ein Schütze

„Zum Weinberg“
Sonntag empfehle

Kaffee, Kuchen
und Schlagſahne

Export-Bier
C. Fechner

Gaclitz.
Sonntag und Montag, den 1.

und 2. Dezember

Kirmes
Sonntag von 3 Uhr Tanz

Kapelle Pinkert.
Für Speiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

Anna Bormann

e
e eSchühenhaus Kemberg

Sonntag, den I. Dezember

l

Von nachmittags 4 Uhr an

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

See
C. Fröhnel

er

Gamaschen
Seiden- und Woll Schals Cachenez

Soff- und lederhandschuhe
in großer Auswahl Richard a mann

er

M Knochenkrankheiten

verhütet ſicher „Oſteoſan“ s Stark vitaminhaltige ViehEmul
ſion aus geprüftem Dorſchlebertran! o Wirkt verblüffend ſchnell
o Keine Kümmerlinge mehr 6 Erſtaunliche Freßluſt und Schnell

wüchſigkeit o Glänzend bewährt beim Geflügel viele Wintereier
S Unſeren „Ratgeber“ mit neuzeitlichen Fütterungs Anweiſungen

erhalten Sie gratis in unſeren Niederlagen oder direkt von

M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutritzsch

Beſtimmt zu haben bei: Apoth. Carl Elbe, LöwenApotheke u. Drogerie, Kemberg
Jn Kemberg in der LöwenApotheke Karl Elbe; Wilhelm Becker Ww., Drogen

Wittenbergerſtr. 19; J. G. Glaubig: Rudolf Huhn

ſprns e III ihm ihn III ihm IIIIII n mS EEEEEG tet antill lininmninnit neneinnniſ im ſt

ID III n

53
h

kreundschuftshund Cniet
ladet zum Sonntag, den 1. Dezember, von abends

7 Uhr an zum

Vereinskränzchen
freundlichſt ein

acccene enmieten nnenftmmſnnnennttiiimne nen unten

Gackitz

Der Vorstand

mann

m
aamilllnnnn,

e

Sonntag, den 1. Dezember und Montag, den 2. Dezember

Kirmes und Unterhaltungsmusik
Empfehle

Verſchiedene Speiſen, warm und kalt
ff. Kaffee, diverſe Kuchen

Um gütigen Zuſpruch bittet Rudolf Nitzſchke
M

EEEIIIVI VIZu unserer Hochzeit sind uns in so reichem Maße
Glückwünsche, Blumen und Geschenke dargebracht, für
die wir hierdurch herzlichst danken.

Kemberg, im November 1929

III

Artur Schenke und Frau
Martha geb. Börner

R

Slallsſariasse ſender

täglieh von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203



Beilage zu Nr. 142 der „Kemberger
Sonnabend, den

Arbeitsbeginn im Reichstag.
Kleine Vorlagen.

e Am Regierungstiſche: Reichsaußenminiſter Dr. Cur-
i u s.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Ahr und
teilt mit, daß anläßlich des Todes des Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann nachträglich noch Beileidstelegramme ein
gegangen ſind. Ferner liegt wieder eine große Anzahl von
Anträgen auf Genehmigung zur Strafverfolgung von Abge
ordneten vor, u. a. gegen den Abg. Dr. Hugenberg (Dnat.).
Gegen den Abg. Dr. Goebbels (Nat.-Soz.) liegen vier
Strafverfolgungsanträge vor. Alle dieſe Anträge werden
dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen.

Der deutſch perſiſche Freundſchaftsvertrag,
das deutſchperſiſche Handelsabkommen, das deutſchperſiſche
Niederlaſſungsabkommen, das deutſchtürkiſche Abkommen
über den Rechtsverkehr und der Freundſchaftsvertrag mit
dem Königreich des Hedjas werden der Ausſchußberatung
überwieſen. Der Geſetzentwurf über den

Verkehr mit Betäubungsmitteln
(Opiumgeſetz) wird ohne Ausſprache in erſter Leſung er
ledigt. Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über

die Ausfuhr von Kunſtwerken,
wonach die geltende Regelung bis zum 31. Dezember 1931
verlängert werden ſoll.

Die Vorlage wird dem Rechtsausſchuß überwiesen.
Zur Berakung ſteht dann ein Geſetzentwurf über Zu-
ſchüſſe aus Reichsmitteln für

die Anſiedlung von Landarbeitern.
Mit der Beratung wird eine deutſchnationale Jnterpella-
tion verbunden, in der die vom Finanzminiſter verfügte
Sperre der Mittel aus der werteſchaffenden Erwerbsloſen-
fürſorge für den Bau von Landarbeitereigenheimen be
kämpft wird.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
erklärt, die im Etat vorhandenen Mittel hätten nicht aus
gereicht, um den Förderungsanträgen zu entſprechen. Er
habe ſchon einen Vorgriff auf die Mittel des nächſten Etats
tun müſſen, um die dringendſten Anträge auf Förderung
von Eigenheimen zu berückſichtigen. Seit 1921 bis zum
1. Oktober dieſes Jahres ſeien 55 330 Landarbeiterwohnun
gen errichtet worden mit einem Koſtenaufwand von 160
Millionen.

Die Vorlage geht dann an den Siedlungsausſchuß.
Eine weitere kurze Ausſprache entſpinnt ſich bei der

erſten Beratung des Geſetzentwurfes über
die Vergmannsſiedlungen.

Abg. Jadaſch (Komm.) kritiſiert das Geſetz und kündigt
weitgehende Aenderungsanträge an. Abg. Janſchet
(Soz.) bezeichnet es als notwendig, klare Rechtsverhältniſſe
zu ſchaffen.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
weiſt die kommuniſtiſche Kritik zurück und erklärt, es handle
ſich darum, für dieſe Siedlungen eine feſte geſetzliche Grund
lage zu ſchaffen und das, was der Allgemeinheit gehöre,
der Allgemeinheit zu erhalten, da das Beſitzrecht dieſer auf
Grund der Kohlenabgabe errichteten Bergmannswohnungen
angezweifelt werde.

Die Vorlage geht an den Wohnungsausſchuß. Dem
Steuerausſchuß wird der Geſetzentwurf über die Entſchädi-
gung von Betrieben und Arbeitnehmern auf Grund der
Einführung des Branntweinmonopols überwieſen.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
weiſt darauf hin, daß der Antrag 170 bis 180 Millionen er
fordere. Die Regierung bemühe ſich, im Rahmen der ihr
zur Verfügung ſtehenden Mittel zu helfen, wo ſie irgend
helfen könne. Man habe bereits im vorigen Jahre von
einmaligen Beihilfen abgeſehen und es für richtiger ge
halten, auf dem Wege dauernder Erhöhrungen der Anter-
ſtützungen und Renten zu helfen. Er bitte daher, den An
trag abzulehnen. (Lärm bei den Kommuniſten, von denen
mehrere Ordnungsrufe erhalten.)

Der kommuniſtiſche Antrag wird gegen die Antrag
ſteller abgelehnt.

e

30. Nove
Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 2 Uhr
kunftsbezeichnung des Hopfens, Opiumgeſetz, Ladenſchluß am
Heiligabend, kleine Vorlagen. Am Freitag ſoll die erſte
Leſung des Freiheitsgeſetzes erfolgen.

c

aEine kurze Reichstagsſitzung.
Nachmittag ſoll für Fraktionsberatungen freibleiben.

o Berlin, 29. November.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Be

ratung des Geſetzentwurfes über die Herkunftsbezeichnung
des Hopfens, der in zweiter und dritter Beratung verab-
ſchiedet wird.

Es folgt die zweite
Beratung des Opiumgeſegtzes,

das eine Anpaſſung an die internationalen Vereinbarun
gen bringt. Die Vorlage wird gleichfalls endgültig verab
ſchiedet. Angenommen wird ein ſozialdemokratiſcher An
krag, wonach das Geſetz am 1. Januar 1930 in Kraft treten
ſoll.

Das internationale Uebereinkommen über die Gewäh-
rung einer

Entſchädigung für Arbeitsloſigkeit
infolge von Schiffbruch wird in allen drei Leſungen an
genommen, die

Verlängerung des Steuermilderungsgeſetzes
zur Erleichterung von Betriebszuſammenſchlüſſen um ein
weiteres Jahr in erſter und zweiter Leſung.

Aenderungsgeſeze zum Hypothekenbankgeſetz, zum
Scheckgeſetz und zum Wechſelſteuergeſetz, eine Denkſchrift
über die Ergänzungsprüfung und der Einſpruch des Reichs
rats gegen das vom Reichstag beſchloſſene Geſetz über die
Beſchränkung der Einnahmen aus der Lohnſteuer werden
der Ausſchußberatung überwieſen.

Anträge der Sozialdemokraten und Deutſchnationalen,
für den Heiligabend den 5-Uhr-Ladenſchluß einzuführen,
gehen an den Sozialpolitiſchen Ausſchuß.

Die Ueberſicht über Stand der Erhebung und Beitrei-
bung der Steuern wird durch Kenntnisnahme erledigt,
nachdem Abgeordneter Dr. Neubauer (Komm.) Beſchwer-
den über die großen Zigarettenſteuerrückſtände vorgebracht
und darauf hingewieſen hatte,

daß bei einer einzigen Zigarettenfabrik 14 Millionen
Mark Steuern glatt verlorengegangen ſeien.

Präſident Löbe ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am
Freitag, 2 Ahr, abzuhalten und auf die Tagesordnung die
erſte und zweite

Beratung des „Freiheitsgeſetzes“
in Verbindung mit den nationalſozialiſtiſchen Antrag auf
Hinausſchiebung des Volksentſcheids bis zum 12. Januar
zu ſetzen.

Da Abgeordneter SchultzBromberg (dnatl.) der zweiten
Beratung widerſpricht, ſoll dieſe erſt am Sonnabend er
folgen. Die Verbindung des nationalſozialiſtiſchen An
trages mit der Beratung wird abgelehnt.

Reichsausſchuß für Volksbegehr fordert
Volksentſcheid erſt nach dem 15. Januar.

o Berlin, 28. November.
Das Präſidium des Reichsausſchuſſes für das Volks

begehren erläßt folgende Erklärung: Zeitungsnachrichten
zufolge beabſichtigt die Reichsregierung, den

Volksentſcheid über das Freiheitsgeſetz
auf den 22. Dezember zu legen. Gegen dieſe Terminfeſt
ſetzung erheben wir ſchärfſten Einſpruch. Es iſt bisher
Brauch geweſen, die den deutſchen Chriſten heilige Advents
und Weihnachtszeit von Wahlen und politiſchen Kämpfen
frei zu halten. Dem in der Regierung vorherrſchenden
chriſtentumfeindlichen Marxismus ſcheint es gleichgültig zu
ſein, ob er durch ſeine Maßnahmen die Gefühle Anders
denkender verletzt. Wir erwarten, daß die in der Regie
rung vertretenen chriſtlichen Parteien dieſer Mißachtung

mer Die willkürliche Feſtſetzung
des Volksentſcheides auf den goldenen Adventsſonntag wird
auch die deutſche Geſchäftswelt, für die dieſer Tag häufig
die Grundlage ihrer ganzen Exiſtenz iſt, empfindlich ſchä
djgen. Eine Freigabe des zweiten Adventsſonntags für den
Verkauf würde dieſe Schädigung nicht beſeitigen und nur
für die geſamte Angeſtelltenſchaft

die Einbuße eines wohlverdienten Ruhetages
bedeuten. Außenpolitiſche Gründe für dieſe aus innenpoli
iſchen Motiven geborene Haltung anzugeben, iſt um ſo
veniger angängig, als

die Verſchleppung der Verhandlungen durch unſere
außenpolitiſchen Gegner die Beratung des Youngplans

im Reichstag vor Ende Januar unmöglich macht.
Aus gewichtigen Auslandsſtimmen iſt zu folgern, daß die
Hoffnung der Regierung auf eine Verabſchiedung des Ver
krages noch ſchwerer enttäuſcht werden wird. Abgeſehen
don dieſen Gründen würde die Feſtlegung des Volksent
ſcheides auf den goldenen oder ſilbernen Adventsſonntag
dem Sinne der Verfaſſung widerſprechen. Die Verfaſſung
ſchreibt für eine Abſtimmung einen Sonn oder Ruhetag
vor, um der geſamten Bevölkerung ausreichende Gelegen
zeit zur Beteiligung an der Wahl zu geben.

Die jetzt beabſichtigte Anordnung würde die Geſchäfts
welt und die Angeſtelltenſchaft entgegen den Beſtim

mungen der Verfaſſung ihres Rechts berauben.

Wir verlangen daher, daß der Volksentſcheid auf einen
Sonntag nach dem 15. Januar feſtgeſetzt wird.

Anträge auf Aufhebung der Jmmunität.
Berlin, 28. November. Der preußiſche Landtag ſtimmte

Inträgen auf Aufhebung der Jmmunität einer Reihe
ationalſozialiſtiſcher Abgeordneter zwecks Strafverfolgung
wegen Beleidigung durch die Preſſe zu, lehnte dagegen mit
187 Stimmen der Kommuniſten, Sozialdemokraten, Wirt
ſchaftspartei, Deutſche Fraktion und Nationalſozialiſten
gegen 156 der Deutſchnationalen, Deutſchen Volkspartei,
Zentrum und Demokraten die Aufhebung der Jmmunität
der kommuniſtiſchen Abgeordneten wegen der Verſtöße ge
gen das Demonſtrationsverbot am 1. Mai ab.

Her Lohnſtreit im mitteldeutſchen Kohlenbergbau.
Halle a. d. S., 28. November. Nach einer Meldung der

Bezirksleitung des BergbauInduſtrieArbeiterverbandes
haben im Zeitz-Weißenfelſer Revier auf vierzehn Gruben
82,7 v. H. der Belegſchaftsmitglieder die Kündigungszettel
unterſchrieben. Auf der Grube Fürſtenberg bei Wanzleben
hat die Früh und Mittagsſchicht bis auf ſechs Mann die

Mordpſychoſe im Saargebiet.
Myſtifikation oder .7

W Saarbrücken, 28. November.
Hier ſind ſeit einigen Tagen Gerüchte verbreitet, wonach

der rätſelhafte Maſſenmörder aus Düſſeldorf ſich in Saar
brücken aufhalten ſoll. Letzter Tage erhielt die Polizei
direktion ein angeblich von dem Mörder verfaßtes Schreiben
in Schreibmaſchinenſchrift, in dem dieſer mitteilt, daß er
nunmehr ſein Tätigkeitsfeld ins Saargebiet verlegt habe.
Er warnt die Polizei, nach ihm zu forſchen, da ſonſt einige
Veamte das Schickſal ſeiner früheren Opfer teilen könnten.

Obwohl es ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach um eine
Myſtifikation oder die Tat eines Pſychopathen handelt, hat
die Polizei die Ermittlungen aufgenommen. Die von Düſ
ſeldorf ausgehende Mordpſychoſe ſcheint nach allen Him-
melsrichtungen ihre Wirkung auszuüben. Jn Neunkirchen
iſt ſeit einigen Tagen ein Vorarbeiter ſpurlos ver
ſchwunden. Eine dortige Zeitung bekam jetzt in echt
Düſſeldorfer Mörderart einen Brief, worin die Drohung
ausgeſprochen wird, daß an einem gewiſſen Novembertage
in Neunkirchen Blut flöſſe und daß die Leiche an
einer beſtimmten Stelle zu finden ſei.chriſtlicher Geſinnung entgegentreten werden.

Doktors Töchterlein.
Original-Novelle von Ludwig Blümke.

(Nachdruck verboten.)

Jnmitten weiter Heideflächen, einer der ünfrucht
barſten und ſchmuckloſeſten Gegenden, lag öde und ver
laſſen ein kleines Städtchen mit meiſt ärmlichen Be
wohnern, engen Gaſſen und alten, ſchiefen Häuſern
Ein Gebäude machte allerdings eine Ausnahme. Es
war in modernem Villaſtil aufgeführt und unterſchied
ſich auch durch ſeine Umgebung weſentlich von den
Nachbarn. Ein wohlgepflegtes Gärtchen mit Aſtern,
Georgtnen und anderen Blumen der vorgerückteren
Sommerszeit lag davor und verlieh dem Hauſe etwas
Freundliches, Einladendes. Der große, blanke Meſſing-
ſchild neben der Tür trug die Aufſchrift r. Heller,
Arzt. Alſo einem Arzt gehörte es. Auf dem mit
gelbem Kies beſtreuten Wege, der durch en Garten
führte, ſchritt mit einer Gießkanne in der Hand ein etwa
ſiebzehnjähriges Mädchen von zierlicher Figur und
friſchem, nicht gerade auffallend ſchönen aber ſehr ſym
Ppathiſchem und ſprechendem Geſicht. Es war „Doktors

Evchen“. An der weißgeſtrichenen Pforte blieb Eva,
ihre Gießkanne niederſetzend, ſtehen und ließ, nach
dem ſie zu der alten Turmuhr hin rgeſchaut, ihre
Blicke mit einem nicht zu verkennenden Ausdruck des
Mißbehagens über die weite Heidefläche ſchweifen. Kein
Baum, kein Strauch weit und breit, nur graues Heide
Iand, darüber der blaue Himmelsdom.

„Schon acht Uhr und der Vater noch immer nicht
zu ſehen“, ſpeah das junge Mädchen verdrießlich das
blonde Köpfchen ſchüttelnd und die kirſchroten Lippen
aufwerfend halblaut vor ſich hin. Dann griff ſie mit
energiſcher Handbewegung zur Gießkanne und ſpen
dete ihren Lieblingen, den Blamen, die heißerſehnte
Erquickung. Aber während dies ſonſt mit einer gewiſſen
Feierlichkeit geſchah, tat es Eva heute mit großer Haſt
und Ungefälligkeit, gleichſam als hätte ſie kein Herz

mehr für ihre in der Dürre ſchmächeerde
kinder. Nun, „Doktors Evchen“ hatte auch einigen
Grund, verdrießlich zu ſein. Vor acht Tagen nämlich
war Hans Siewers, der Sohn eines alten Hausfreundes
vom Herrn Doktor Heller, als ſchmucker neugebratener
Referendar da und hatte die Freundin ſeiner Kindheit
zum Studentenball, der heute in der anderthalb Meilen
entfernten Kreisſtadt T. ſtattfinden ſollte, in liebens-
würdigſter Weiſe eingeladen. Seit ihrem Tanzſtunden
ball vor drei Jahren hatte Eva kein Tanzvergnügen
mitzumachen Gelegenheit gehabt, deshalb war für ſie
die Ausſicht auf den heutigen Abend ſchon an und für
ſich ſehr verlockend. Doch, daß ſie nun der gute Hans
noch obendrein zu allen großen Tänzen engägiert, daß
er verſprochen, ſich ſeiner Jugendfreundin ganz und
gar zu widmen, das ließ ihr Herzchen höher ſchlagen
in ſeliger Wonne. War es ihr ja doch ſeit jenem Tag,
wo der ſtattliche junge Mann ſie ſo durchdringend mit
ſeinen großen klugen, grauen Augen angeſchaut, wo er
ihre Hand ſo ſorglich gedrückt, zum Bewußtſein ge-
kommen, daß Hans ihr mehr ſei, als ein lieber Freund
und ehemaliger Schulgefährte. Sie war verliebt.
Doktors Evchen liebte zum erſten Male. Der Papa
hatte verſprochen, falls ſeine Praxis es irgend zulaſſen
würde, mit ſeinem Töchterchen pünktlich auf dem Balle
zu erſcheinen. Mit der Möglichkeit, daß die nicht gerade
bedeutende Praxis des Vaters ihr einen Strich durch
die Rechnung machen könnte, hatte Eva überhaupt nicht
gerechnet War ja doch zur zeit alles geſund weit und
breit. Nun mußte aber dummerweiſe gerade an dieſem
Nachmittag ein Telegramm den Doktor nach einem
weitentfernten Dorfe rufen. Wenn nicht ſonſt noch eine
Verhinderung käme, könnte er bequem bis gegen Abend
zurück ſein, hatte er gemeint. Und jetzt war es acht
Uhr, ohne daß er zurück war. Das verſtimmte das
junge Mädchen gewaltig. Wieder trat ſie an die Pforte
und blickte mit ihren klaren blauen Augen über die
Heide. Nichts zu ſehen!

„Guten Abend, Fräulein“, ſagte da eine erregte
Stimme. Eva wandte ſich um und ſah vor ſich einen

h
r Staub bedeckten, ärmerch gekleideten Mann ſtehen,
der ſich mit einem bunten Taſchentuch den Schweiß von
der Stirne wiſchte.

„Jſt der Herr Doktor zu Hauſe?“ fragte er nach
Atem irngend. „Jch wollte ihn bitten, ſchnell noch
nach Wilhelmshof zu fahren. Mein Sohn iſt vom Heu
boden gefallen und hat ſich ſchwer verletzt.“ Eva er
bleichte. Es ſchwebte ihr auf der Zunge, dem Manne
zu ſagen, daß ihr Vater heute unabkömmlich wäre,
aber ihr gutes Herz ließ das nicht zu. Sie fügte
ſich mit der ihr eigenen Energie ſchnell in das nun
mehr Unabänderliche, nötigte den erregten Mann mit
ſanfter Stimme, ſich im Wartezimmer ein wenig zu
erholen und ſagte, der Doktor würde gewiß gleich von
ſeiner Landtour zurück ſein. Nachdem ſie dem Manne
noch ein Glas Milch vorgeſetzt und einige Zeitungen
hingelegt hatte, begab ſie ſich in ihr von Kunſtſinn und
Hrdnungsſinn zeugendes Stübchen, ſchloß das ſchöne,
nagelneue ſeidene Ballkleid in den Schrank und ließ
ihren Tränen ungehemmten Lauf. Nun bekam ſie
ihn nicht wieder zu ſehen, den Heißgeliebten. Morgen
ſchon mußte Hans ſeine Stelle am Amtsgericht in B.
antreten und abreiſen. Was würde Hans denken?
Gewiß, er könnte ſich ihr Fortbleiben leicht erklären
Er würde eine andere für die großen Tänze engagieren,
vielleicht bei dieſem Gedanken ſprang ſie erregt von
dem Ruheſofa, auf das ſie ſich geworfen, empor

vielleicht des reichen Apothekers Lotte! Lotte kannte
er ja von ſeiner Gymnaſialzeit in T. her zu genau.
Er hatte oft begeiſtert von ihr geſprochen. Jetzt war ſie
eine Schönheit geworden, beſaß viel Geld und verſtand
es vorzüglich, Herren zu gefallen. Das arme junge
Mädchen lief eilig auf und ab in dem niedlichenZimmerchen und war bald ſo in ernſte Gedanken vertieft,
daß es das Herannahen eines Wagens ganz überhörte.
Erſt als an die Tür gepocht wurde, kam ſie wieder zur
Beſinnung. Sie öffnete und ein großer, hagerer Mann
mit ſehr bleichem, mildem Geſicht, ein paar großen
blauen Augen, die treu und redlich durch die Gläſer der
Brille auf Eva ſchauten, trat herein. (Fortſ. folgt.)



Die Umſchuldung der dentſchen Städte.
So ſehr auch in der Oeffentlichkeit der Vorſchlag des

Präſidenten Kleiner von der Deutſchen Girozentrale be
grüßt wurde, ſo ſehr iſt man enttäuſcht geweſen über die
lange Pauſe, die Beſchlüſſſe und Bejahung durch die
Städte vermiſſen ließ, ebenſo ſehr muß man jetzt ſich
abwartend verhalten gegenüber der angekündigten Am
ſchuldungsaktion. Die kurzfriſtigen Schulden der deutſchen
Kommunen dürften ſich zur Zeit etwa auf 1,1 Williarden
RW. belaufen, eine normale Ablöſung oder Amwandkung
erſcheint noch nicht möglich, man darf auch größte Skepſis
gegenüber einem in naher Zeit wieder voll aufnahmefä-
higen amerikaniſchen Ventenmarkt haben, geſchehen muß
aber etwas.

Jm weſentlichen dürfte man ſich innerhalb der maß-
gebenden Stadtoberhäupter Deutſchlands auf die Emp-
fehlungen des Präſidenten Kleiner geeinigt haben, lei
der aber hört man faſt nur Negationen. Die Jnveſtierung
der deutſchen Städte wird auf das Allernotwendigſte be
ſchränkt; es berührt nicht gerade erfreulich, daß bei der
erſten offiziellen Auslaſſung über das Umſchuldungspro-
gramm beſonders betont wurde, daß in erſter Linie auch
der ſtäd tiſche Wohnungsbau beſchränkt wer
den wird. Wollte man damit ſagen, daß die Fürſorge-
rolle der deutſchen Kommunen immer noch unterſchätzt
wird, ſollte dies eine Geſte ſein, zu zeigen, wenn es uns
ſchlecht geht, ſollen es auch alle fühlen? Auf jeden
Fall hätte es viel beſſeren Eindruck gemacht, wenn ſtatt
des immerhin noch am notwendigſten Wohnungsbaues
die Einſtellung anderer Bauten und ſonſtiger nicht ſo
notwendiger Vorhaben angekündigt worden wäre.

Das Veformprogramm ſieht als Wichtigſtes die Ver
wendung der deutſchen Spargelder entweder im Wege
von Schuldſcheindarlehen oder von Venten zur Umſchul
dung der kurzfriſtigen Kredite vor, d. h. die wichtigſte
und ſicherſte Quelle der privaten und öffentlichen Bau
finanzierung fällt aus. Weiter wird eine größere Ver
wendungsfreiheit über die Hauszinsſteuermittel durch die
Städte gefordert, es wird die völlige Beſeitigung der Be
ratungsſtelle gefordert, die durch eine freiwillige Kon
trolle erſetzt werden ſoll. Jn Bayern iſt unlängſt eine
ſolche Kontrollſtelle errichtet worden, wobei der Mann
heimer Oberbürgermeiſter launig darauf verwies, daß
auch ſie ſehr bald zu den unbeliebteſten Jnſtitutionen ge
hören wird. Aeber die Errichtung und Beſetzung der Kon
krollſtelle für die anderen deutſchen Landesteile iſt Näheres
noch nicht bekannt, wie ſich dieſes Amſchuldungspro
gramm in der bisherigen Form überhaupt durch etwas
verſchwommene Linien, zu große Allgemeinheiten auszeich
net oder beſſer nicht auszeichnet, vermutlich will man
auch hier erſt den Ausgang der Kommunalwahlen ab
warten, da es nicht geraten iſt, noch kurz vorher um
faſſende Neuerungen einzugehen.

Ford organiſiert die Müllverwertung.
Henry Ford arbeitet an einem neuen Projekt, deſſen

Verwirklichung die Veihe ſeiner Wirtſchaftsreformpläne
würdig fortſetzt. Er hat der Gemeindeverwaltung von
Detroit und den umliegenden Ortſchaften den Vorſchlag
gemacht, den Müll, deſſen Wegſchaffung für die Behörden
beſondere finanzielle Mittel erforderlich machte, von ſich
aus einſammeln und wegräumen zu laſſen. Er will ein
beſonderes Laboratorium bauen, in. dem neue Methoden
ausprobiert werden ſollen, den Müll auf wiſſenſchaftlicher
Grundlage in Fette und Dungſtoffe umzuwandeln. Das
Unternehmen ſoll einem KHKonzern angegliedert werden
und der Gewinn ſozialen Einrichtungen für ſeine Ar
beiterſchaft zugutekommen.

Großbanken und Spezialgeſchäfte.
Die Finanzierung der Kreditgemeinſchaften deutſcher

Spezialgeſchäfte in Berlin, Frankfurt a. Wain, Köln,
Hannover, Stettin, Braunſchweig, Elberfeld, Deſſau,
Münſter, deren Organiſation ſich in der Praxis bewährt
hat, und di bisher mit dem Konzern der Frankfurter
Allgemeinen Verſicherungs A.G. in Verbindung ſtand,
wird, wie verlautet, von einem Bankkonſortium, dem
faſt ſämtlkk Berliner Großbanken angehören, weiter
durchgeführt werden. Das Bankenkonſortium hat zur
Durchführung der Finanzierung der von ihm gegründe
ten Geſellſchaft für Finanzierung von Kreditgemein
ſchaften m. b. H. die erforderlichen Kredite zur Weiter

gabe an die Kreditgemeinſchaften zur Verfügung ge
ſtellt. Dem Aufſichtsrat gehören neben Vertretern des
Bankenkonſortiums Dr. Albert Pariſer und Dr. Leon
Zeitlin, M. d. L., an.

Scharfe Herauffetzuug
der Feuerverſicherungsprämien?

Es verlautet, daß der Verband der Feuerverſiche
rungsgeſellſchaften beſchloſſen hat, für das kommende Jahr
die geſamten Feuerverſicherungsprämien ſcharf herauf
zuſetzen.

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch nicht
vor, es erſcheint uns unwahrſcheinlich, daß die verlaut
barten Steigerungen von 30 bis A0 Prozent durchſchnitt
licher Erhöhung zutreffen ſollten. Wenn auch das Feuer

verſicherungsgeſchäft im letzten Jahr nicht beſonders be
friedigend verlaufen iſt, ſo dürften die nachteiligen Aus
wirkungen eines ſolchen Beſchluſſes und einer ſolchen
anormalen Steigerung nur noch weitere Schäden
im Gefolge haben. Es kann unter ſolchen Amſtänden
nicht ausbleiben, daß der Konkurrenzkampf der Verſiche
rungsgeſellſchaften ſchärfer als bisher auch auf das Ge
biet der Feuerverſicherung übergreift. Aeberhaupt: Auch
die Feuerverſicherungsgeſellſchaften könnten von ſich
aus verſuchen, ſparſamer zu wirtſchaften, anſtatt die
Verſicherungsnehmer weiter zu belaſten.

„Saiſonverkäufe“ und „Reſttage“.
Für die Frage, ob in der Ausverkaufsankündigung

die Ankündigung eines Saiſonausverkaufs zu erblicken
iſt, iſt die Auffaſſung des Publikums maßgebend; der
a r Bezeichnung „Saiſonausverkauf“ bedarf es
nicht.

Die Ankündigung von „Veſttagen“ iſt nur für ſolche
Waren zuläſſig, die meterweiſe gehandelt werden, und
bei denen der übrigbleibende Teil nicht mehr den vollen
Verkaufswert hat.

Wird die Ankündigung des Ausverkaufs von Saiſon
ware, die in dem vorangegangenen, zuläſſig veran
ſtalteten Saiſonausverkauf nicht abgeſtoßen werden
konnte, unter der Bezeichnung von Veſtetagen verſchleiert,
ſo liegt darin ein Verſtoß gegen s 9 Abſ. 2 Satz 2 des
Unlauteren Wettbewerbs-Geſetzes, verbunden mit der zu
ſeiner Ausfüllung ergangenen Ausverkaufsanordnung.
(Kammergericht, Urteil vom 11. Februar 10929.)

Rund um den Erdball.
Unterhaltſames aus allen Ländern und Zeiten.
Jnſulin, das das Leben von Zuckerkranken dadurch

rettet, daß es ihr Blut von dem Uebermaß an in der
Nahrung aufgenommenen Zucker befreit, wird nach dem
Kosmos von deutſchen Gefangenenärzten als Mittel vor
geſchlagen, um den Hungerſtreik von Gefangenen zu
brechen. Bei Jnjektion in das Blut eines Geſunden wirkt
Jnſulin genau ſo wie Diabetes, d. h. es vermindert den
Zuckergehalt des Blutes. Jſt nun der Blutzucker nicht
anormal hoch, ſo iſt er bald auf den Punkt zurückge
drängt, wo der Körper Hunger leidet und der „Hunger
ſtreiker“ wird ſo plötzlich und ſo ſtark von Hunger
befallen, daß er nicht mehr imſtande iſt, es auszuhalten
und um Nahrung bittet.

Ein Symbol für den Wandel der Verhältniſſe im
engliſchen Parlament: Es iſt früher häufig vorgekom
men, daß ſich das Unterhaus im Sommer vertagen
mußte, weil die Luft im Sitzungsſaal ſo ſchlecht ge
worden war, daß es weder Vegierungspartei noch Oppo
ſition länger aushielt. Eine der erſten Verfügungen,
die MacDonald getroffen hat, iſt, neue Belüftungsan
lagen zu bauen. Gegenüber der Themſe iſt die Mauer
des Unterhauſes an fünfunddreißig Stellen durchbrochen
worden. Durch dieſe Heffnungen wird ſich der Zu
ſtrom friſcher und der Abzug der ſchlechten Luft voll
ziehen, und möglicherweiſe ein „neuer Zug“ in das
alte Haus kommen.

Das Bier, das weniger als Prozent Alkohol enthält und
durch das Prohibitionsgeſetz nicht verboten iſt, ſcheint in den
U. S. A. recht wenig Anklang zu finden. Der Bierkonſum iſt
ſeit dem VolſteadGeſetz erheblich zurückgegangen, was jetzt zur
Schließung einer der größten Brauereien der Vereinigten Staa

ten, der Ehrr et Brauerei in New York, geführt hat.
Früher erzeugte dieſe mehr als 12 Millionen Fäſſer Bier jährlich
und beſchäftigte rund 800 Arbeiter. Jm vergangenen Jahre
wurden nur 100 000' Fäſſer des kraftloſen Schwachbieres um
geſetzt und die Arbeiterzahl dementſprechend auf 123 Mann ver
ringert. Jm Jahre 1912 hätte Ehret die Brauerei für 8 Mil
lionen Dollar verkaufen können, er wollte ſie jedoch für dieſen
Preis nicht hergeben. Die Erben ſind jetzt gezwungen, ihrer en

Betrieb einzuſtellen e
Merkwürdigkeiten aus aller Welt.

In Curitybo in Braſilien ſtellte das Ehepaar Paeifieo
mit der hundertſten Wiederkehr ihres Hochzeitstages
einen Ehe-Rekord auf. Der Ehemann iſt 129 Jahre akt,
ſeine Frau 122 Jahre.

eTuropg kam der Regenſchirm im 17. Jahrhundert
auf; ek war aus dem längſt beliebten Sonnenſchirm ent
ſtanden, der mit Wachstuch beſpannt wurde.

Ein Straußenei entſpricht in ſeinem Gewicht etwa
200 Hühnereiern.

Nach einer amtlichen Statiſtik zahlen im letzten Jahre
290 Amerikaner die Steuer von einem Vermögen von
mehr als einer Million Dollar; darunter ſind 26 Frauen.
Elf Perſonen haben ein Einkommen von mehr als fünf
Millionen Dollar im Jahre verſteuert.

Die Blätter der Bananenpflanze werden drei Meter
lang und 50 bis 80 Zentimeter breit.

Wale ereichen oft ein Gewicht von hundert Tonnen.
Jn Oſtia bei Rom wurde eine vortreffliche Bildnis

büſte der Ulpig Mareiang, der Schweſter Kaiſer Trajans,
gefunden.

Jn Moskau wird jetzt Kamelfleiſch in großen Mengen
eingeführt.

Die Zahl der Einwohner in der Stadt des Vatikans
beträgt 518.

Wagerecht: 1. MittelmeerInſel, 4. Hafenſtadt am
Roten Meer 7 Fluß zur Elbe, 9. ruſſ. Fluß, 11. Be
wohner einer britiſchen Inſel, 13. geogr. Begriff, 15. Fluß
in Thüringen, 17. Nebenfluß des Rheins, 20. Gewürz, 22.
Dickſaft, 24. ſoviel wie unſanft, 26. abgekürzter Frauen
name, 28. nord. Münze, 30. Körperteil, 32. Frauenname,
34. Teil der Nähnadel, 35. ſoviel wie ſäuerlich, 37. Aus
ruf, 38. Teil des Rades.

Senkrecht: 1. bibl. Geſtalt, 2. Getränk, 3. Spielkarte,
4. Papageienart, 5. nordiſches Epos, 6. mit 36 ſenkrecht
Ibſenſche Frauengeſtalt, 8. Fremdwort für Schwung, 10.

Befeſtigungsmittel, 12. Amtstracht, 14. Geſichtsteil, 16. Huf
tier, 18. Vogel, 19. Mädchenname, 21. Tag des altrömiſchen
Kalenders, 23. Jnſekt, 25. Blumenpflanze, 27. ital Münze,
29. Teil des Weinſtockes, 31. ſoviel wie ungekocht, 33.
Lebensbund, 36. ſiehe 6.
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Stups boxt einen k. v.

Stups kämpft heut im Boxring Fauſt,
Er beugt vor, dieweil ihm grauſt.

Hier ſieht man, wovor ihm graut.
Boxer ſieht ſchon Stups knockout. Boxer atmet Chloroform.

Stups ſtößt zu. Das wirkt enorm. Kläglich liegt, was Stups erſchreckt
Scheint Euch Stupſens Sieg korrekt

e Deutſche Fürſorge für Auswanderer.
Ziehung am G., 7. und 9. Dezember 1929

Zu haben bei
u Lospreis 1 Mark

Richard Arnold, Kemberg
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Altes und Reues über Cigkeller, Eigmieten
und Eishütten.

Von Garfeld. (Mit 4 Abbildungen.)
Wer nicht in der Lage iſt, ſich ſein Eis im

Sommer mittels einer Kältemaſchine zu beſchaffen,
iſt auf Eiskonſervierung angewieſen. Nun hält
ſich aber erfahrungsgemäß in den aus Groß
väterzeit herrührenden Eiskellern das Eis ſelten
lange genug, ſo daß ſie in der Hauptbedarfszeit
des Hochſommers wieder leer ſind. Das Eis
iſt eben vor der Zeit geſchmolzen, weil es in
ſolchen Kellern an der Hauptbedingung der rich
tigen Jſolierung des Eiſes gegen die Außen

Abbildung 1. Eismiete in Durchſchnitt.
a Aſchenſchicht, b Eis,

e Strohſchicht, d Torſſchicht, e Erdſchicht.

wärme gefehlt hat. Allererſte Bedingung für lange
Haltbarkeit des Eiſes iſt nämlich gute Jſolierung,
und zwar nicht nur der Seitenwände, ſondern
auch ganz beſonders des Bodens gegen die von
unten her eindringende Bodenwärme, denn ge
rade dieſe Erdwärme iſt es, die den Eisvorrat
raſch zum Schmelzen bringt. Gute Fundament-
iſolierung ſchafft eine Schicht von ein halbes bis
dreiviertel Meter hoch aufgeſchütteter, feſtge
ſtampfter Kohlenaſche, die zur Abhaltung des
Eiswaſſers eine Betonſchicht mit Glattſtrich erhält,
wobei deren leichtes Gefälle nach einer Seite
den Abfluß des Schmelz
waſſers durch ein Rohr er
möglichen muß. Wo dem
nach in älteren Eiskellern
die erwähnten Mängel auf
treten, laſſen ſie ſich vielleicht
in der angegebenen Weiſe
beſeitigen. Oft wird es in
dieſen alten Eiskellern auch
angebracht ſein, die Decke
zu entfernen, damit der
Keller, ähnlich wie ein
Futterſilo, von oben gefüllt
werden kann, wobei Wert

ſchicht. Sie ſinkt dem abſchmelzenden Eiſe
nach und verhindert den Zutritt von warmer
Luft. Entſtehen dann mit Eintritt wärmeren
Wetters infolge Fortſchmelzens des Eiſes auch
an den Seitenwänden Zwiſchenräume zwiſchen
Wand und Eisblock, dann werden auch dieſe
mit Sägemehl ausgefüllt, ſo daß ſchließlich der
ganze Eisblock mit einer Sägemehlhülle um
geben iſt, die ihn vorzüglich iſoliert, denn Säge
mehl beſitzt eine ganz vortreffliche Jſolierfähigkeit.

Wer aber nur heute einen neuen
Eisaufbewahrungsraum ſich ſchaffen
will, wird mit der Koſtenfrage rechnen
müſſen, und ſicherlich den billigſten
Aufbewahrungsraum bevorzugen, wenn
er den gleichen Zweck wie ein teurerer
erfüllt, und das iſt die Eismiete (Ab-
bildung 1). Gänzlich falſch iſt es hier

bei, ſie in die Erde zu ver
ſenken, denn hier wirken zwei
Momente nachteilig, einmal
die Erdwärme und dann die
Unmöglichkeit, das Regen
und Eisſchmelzwaſſer zu ent
fernen. Es wird deshalb die
Eismiete an einem ſchattigen
Platz und auf e Grund
angelegt, der alles Waſſer
ſchnell aufnimmt und fort n

dicht und ſorgfältig eingedeckt und ſchließlich
das Ganze mit Erde und einer Raſenſchicht ab
gedeckt. Die ganze Deckſchicht darf nicht unter
ein Meter ſtark ſein. Unſere Abbildung 1
gibt uns einen guten Durchſchnitt einer ſolchen
einfachen und bewährten Eismiete. Ein großer
Vorzug derſelben iſt der, daß beim Schwinden
des Eiskerns die Schutzſchicht ſtets nachſinkt
Das Eis bleibt immer dicht von ihr umſchloſſen
und die Bildung eines nächteiligen Luftraumes
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führt, allenfalls mit Hilfe
einer Rohrleitung, die aber

am Ende einen Waſſerabſchluß erhalten muß,
damit nicht warme Luft eindringen kann.
Gegen die aufſteigende Bodenwärme wird der
Eishaufen durch eine ſtarke Stroh, Reiſig
oder Aſchenſchicht geſchützt. Auf ſie wird das
Eis oder in Ermangelung deſſen feſtge
ſtampfter Schnee, möglichſt lückenlos auf
geſchichtet, und dann das ganze mit Waſſer
begoſſen, um ein leichtes Aneinanderfrieren
der Maſſe zu erzielen. Dann wird der Eis
klumpen mit Stroh und Erde oder beſſer noch
mit Torfmull oder Sägemehl etwa 50 em ſtark
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Abbildung 3. Eis hütte (Grundriß).

zwiſchen Eis und Decke iſt nicht möglich. Dieſe
Eismieten haben aber den Nachteil, daß das
Eis leicht durch die iſolierende Hülle verunreinigt
wird, und daß die Herausnahme von Eis bei
Nichtvorhandenſein eines beſonderen Zuganges
immerhin etwas umſtändlich iſt.

Eine andere Eismiete iſt die in unſerer
Abbildung 2 gezeigte. Jhre Größe richtet ſich
nach dem Eisvorrat. Sie iſt im Grunde ge
nommen nur eine Grube, die mit Stroh ab
gedeckt iſt und eine Tür beſitzt. Die üblichen
Maße ſind: 6 m lang, 2 m breit und annähernd

ebenſo tief. Auch bei dieſer
Eisgrube wird der Boden
durch Stroh oder Schlacke
und Bretter gut gegen die
Erdwärme iſoliert werden
müſſen. Die Strohmiete, die
als Decke benutzt wird, iſt
etwa in einer Höhe von
ſechs Metern aufgeführt.

Wer für die EisAufbe
wahrung größere Ausgaben
zu machen gewillt iſt, mag
ſich eine Eishütte anlegen,

darauf gelegt werden muß,
das Eis möglichſt zu zer
kleinern, um es zu einem
feſten Eisſtock zuſammen
ſchmelzen zu laſſen. Der
Abſchluß nach oben erfolgt
dann durch eine ein halbes
Meter ſtarke Sägemehl Abbildung 2. Eisgrube mit Stroh abgedeckt.

W S c d unſere e 3un zeigen, und die bis
S e e e zu 40 Kubikmeter Eis aufS. 2 u S nimmt. Man rammt achte S iuundholzpfähle an die Erde,7 S J S W verholmt ſie im oberen Ende,verſchalt ſie innerhalb mit

ſtarken Brettern oder be
nagelt ſie mit Latten, Außer
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halb werden die Pfähle 60 em ſtark mit feſt
ausgeſtopften Torfſoden ummauert. Und dieſe
Jſolierſchicht wird ſchließlich mit einer feſten
und abgeböſchten Erdanſchüttung verſehen, die
mit Gras oder Quecken beſät wird. Auf die
Pfähle kommt eine mit Schwarten gedielte
Rundholzbalkenanlage, auf die eine 50 em ſtarke
Strohſchicht aufgebracht wird. Die in der Mitte
der Decke vorzuſehende Einſteigeöffnung wird
mit einer Strohmatratze geſchloſſen. Das Dach

W

Abbildung 4. Eishütte (Durchſchnitt).

wird mit Stroh oder Rohr eingedeckt. Die
Sohle liegt 30 em über dein Gelände und be
e aus Rundhölzern mit einer Schicht Reiſig

arüber, und auf dieſem eine Lage Latten zur
Aufnahme des Eiſes. Das Durchſidernde
Schmelzwaſſer wird durch ein Tonrohr fort
geführt. Eine Umpflanzung der Anlage mit
ſchnell wachſendem Strauchwerk und die An
ordnung einer Waſſerrinne iſt zu empfehlen.

Maßnahmen gegen das Verfohlen
der Stuten.

Von Dipl.Landwirt Paul Bank.
Bei der Frühgeburt der Stuten muß man

unkerſcheiden zwiſchen einem „ſeuchenhaften
Verfohlen“ und einem durch äußere Um
ſtände veranlaßten Verwerfen. Sie kann zu
jeder Zeit der Trächtigkeit und ſogar ſo früh
zeitig eintreten, daß äußerlich hiervon nichts
bemerkt wird. Jn ſolchen Fällen wird dann
gewöhnlich angenommen, daß die Stute über
haupt nicht aufgenommen hatte.

Ungefähr bis zur 6. Woche entwickelt
ſich das Junge faſt vollſtändig von eigenerSubſtanz. Dann beanſprucht ſeine Jort
entwicklung aber eine völlig geſunde Ge
bärmutterſchleimhaut. War dieſe nun von
der letzten Geburt her noch nicht in Ord
nung, ſo zeigt ſich der Schaden meiſtens
6 bis 12 Wochen nach dem letzten Decken.
Denn die in der Schleimhaut noch befindlichen Bakterien haben zwar die Befruch
tung des Eies nicht verhindert, aber in der
Sebärmutterſchleimhaut einen Katarrh hinter
laſſen, ſo daß das Junge infolge mangel-
hafter Ernährung zum Abſterben kommt und
ausgeſtoßen wird.

Eine Ausſpülung der Gebärmutter mit
entſprechenden Mitteln wird meiſtens die
Urſache dieſes Verfohlens Schmutz und
Eiterbakterien beſeitigen, ſo daß die Stute
beim nächſten Roſſen wieder gedeckt werden
kann und ſicher auch aufnehmen wird.

Etwas ganz anderes iſt das eigentliche
ſeuchenhafte Verwerfen, das durch einen Para
typhusbazillus en wird. Durch
dieſen Erreger des ſeuchenhaften Verfohlens
können durch Übertragung unter Umſtänden
alle tragenden Stuten eines Beſtandes ver
werfen.

Dabei iſt beſonders zu bekonen, daß die
Übertragung in der Hauptſache von Stute

zu Skute erfolgt und nicht, wie vielfach an
genommen wird, durch den Hengſt. Denn
die ünterſuchung der Samenflüſſigkeit zahl
reicher Hengſte in ſtark verſeuchten Bezirken
hat ergeben, daß in den Samen der Erreger
der Seuche nicht vorhanden war. Selbſt
verſtändlich iſt aber ſofort nach
Deckungsakt die Rute des Hengſtes mit einer
warmen Desinfektionslöſung abzuwaſchen, und
die äußere Ubertragung des Anſteckungs
ſtoffes zu verhüten.

Dagegen wird der Seuchenerreger von
Stuten, die verfohlen, beim Ausſtoßungsakt
und noch einige Zeit nachher in großen
Mengen im Stalle verſtreut. Die An
ſteckungskeime leben im Darm, wandern
dann auf dem Blutwege in die Gebärmutter
und rufen hier eine Entzündung der Schleim
haut und der Eihüllen hervor, die ſchließ
lich zur Loslöſung der Frucht führt. Bei dem
nun eintretenden Verwerfen erfolgt durch
das abgeſtorbene Johlen, durch die Eihüllen,
das Fruchtwaſſer und den manchmal wochen
lang anhaltenden Scheidenausfluß eine ganz
außerordentliche Verunreinigung des Stalles.Bleibt die Stute im Stalle ſtehen, ſo nehmen

alle anderen Tiere von der verſchmutzten
Spreu den Erreger auf, der dann den oben
beſchriebenen Weg nimmt und auch bei dieſen

nach einiger Zeit das Verwerfen hervorruft.
Auch in einem bisher geſunden Stall kanndie Seuche durch ne zugekaufte Stute, die

erſt kürzlich verfohlt hat und noch immer
die Erreger ausſcheidet, eingeſchleppt werden.
Dann aber auch kann die geſunde Stute durch
einen Hengſt angeſteckt werden, wenn er am
gleichen Tage eine andere erſt kürzlich ſeuchen
haft verfohlte Stute gedeckt hat und nach
dem nicht mit einem Desinfektionsmittel- ge
waſchen wurden.

Das ſeuchenhafte Verfohlen erfolgt haupt
ſächlich im 7., 8. und 9. Monat der Träch-
tigkeit und meiſt plötzlich und unerwartet.
Andere Merkmale, daß es ſich um das
ſeuchenhafte Verfoh len handelt, gibt es nicht.
Deshalb muß die Urſache des Verwerfens
durch eine beſondere n ſuchung feſtgeſtellt
werden. Ergibt dieſe, daß es ſich um dasſeuchenhafte Verfohlen handett, ſo ſind zur
Verhinderung der weiteren Ausbreitung ſo

fort Maßnahmen zu treffen: Denn wenn
erſt eine weitere Ausbreitung der Seuche im
Stalle erfolgt iſt, ſo kann man mit einem
Verbleiben derſelben auf 2 bis 3 Jahre
rechnen. Ein ſo langes Auftreten kann man
heute durch wiederholtes Jmpfen aller
Stuten des Beſtandes zu Anfang der nächſtenTrächtigkeit und im 5. oder 6. Monat ver
hindern. Einen Erfolg kann aber auch dieſe
Schutzimpfung nur dann bringen, wenn
gleichzeitig durch peinlichſte Sauberkeit dafür
geſorgt wird, daß die tragen iden Stuten nicht
immer wieder neuen Anſ ſtechungsſtoff auf
nehmen müſſſen. Dazu gehört die vollſtändige

Beſeitigung aller Abgänge des Verfohlens,
Entfernung der Streu des Standplatzes, auf
dem die Stute verworfen hat und ſeine
gründliche Desinfektion mit Kalkmilch unter
Zuſatz von Lyſol oder Kreolin. Die noch
trächtigen Stuten läßt man nach Möglichkeit
in einem nicht verſeuchten Stall abfohlen und
das ſeuchenhaft verfohlte Tier durch einenTierarzt behandeln. Die Zulaſſung zum
Hengſt darf früheſtens drei Monate nach der
Fehlgeburt erfolgen, weil früher die Gebär
mutter kaum keimfrei iſt.

Als häufigſte Urſache des keimfreien Verwerfens kommen neſtens von außen auf das
Tier einwirkende Umſtände in Belracht Als

ſolche ſind zu nennen: Anrennen an Tier
pfoſten, Hinſtürzen, Stöße mit der Wagen

jedem

deichſel, übermäßige Anſtrengung bei ſchwerer
Arbeit, zu ſcharfe und langdauernde Trab-
bewegung und Zugluft nach Schwitzen. Durch
ſolche Einwirkungen löſen ſich die Frucht
hüllen oder die Gebärmutter wird zu vor
zeitigen Wehenbewegungen veranlaßt und ſtößt
das Johlen aus. Ebenſo können aber auch
Fütterungsfehler das Verwerfen veranlaſſen,
der Genuß von größeren Mengen von zu
kaltem Waſſer oder das Verfüttern von ge
frorenen Kartoffeln und Möhren, ferner mit
Roſt, Brand oder Schimmelpilzen befallenes
Futter bewirken oft ein ſo gehäuftes Ver
fohlen, daß man den Eindruck einer Seuche
bekommt.

Eine durch ſolche Urſachen einſetzende
Frühgeburt zu verhindern wird meiſtens aus
fichtslos ſein. Viel wichtiger iſt es, von
vornherein dafür zu ſorgen, daß von den
trächtigen Stuten alle ſchädigenden Einflüſſe
ferngehalten und dadurch dieſe Unglücks
fälle verhindert werden.

Die Verwendung praktiſcher Geräte zu
nutzbringender Hühnerhaltung.

Von Hauptlehrer Bülow.
Jmmer wieder hört man von ſeiten ſelbſt der

ſtrebſamſten Landwirte Klagen über Unrentabilität
der Geflügel-, beſonders der Hühnerhaltung.
Schon oft habe ich verſucht, dieſe Einwände zu
entkräften. Jmmer wieder muß betont werden,
daß auch auf dieſem Gebiete die Landwirtſchaft
Wege gehen muß, die einen Reingewinn aus der
Hühnerhaltung ſicherſtellen. Schon die Ein
richtung der Ställe, die an dieſer Stelle kürzlich
ſo trefflich beleuchtet wurde, iſt die erſte Voraus
ſetzung dafür. Aus meinen langjährigen Er-
fahrungen heraus muß ich auch heute wieder ſagen,
daß zum Teil in der Landwirtſchaft eine Fütte
rungsweiſe des Geflügels üblich iſt, die nicht als
rentabel bezeichnet werden kann. Es bezieht ſich
dieſe Behauptung ſowohl auf die Fütterungsart

ich weiſe nur darauf hin, daß es in vielen
Höfen ſo gang und gäbe iſt, daß die fütternde
Perſon gleich morgens eine Schwinge voll Körner
den Hühnern ausſtreut, ohne ſich über das Ver
fehlte ſolcher Fütterungsart Gedanken zu machen

als auch auf die Futterzubereitung und Futter
darreichung.

Nicht das Körner, ſondern das Weichfutter
einſchließlich der Grünfütterung, ſei ſtets das Rück
grat aller Hühnerfütterung. Wenn ich Landleuten
gegenüber bisher meine Gedanken entwickelt habe,
dann hörte ich in neun von zehn Fällen: „Ach,
Kartoffeln können unſere Hühner freſſen ſo viel
wie ſie wollen.“ Ja, das habe ich ſtets beſtätigt
gefunden. Da liegen nun die gedämpften Kar
toffeln, oft gar nicht oder, wenn es gut iſt, mangel
haft gequetſcht, in einer offenen Holzmolle, einem
alten Ferkeltrog oder einem alten Topf. Da
kommen wohl auch die Hühner und holen ſich
einige Kartoffelſtücke heraus, um ſie angepickt bald
im Schmutz liegen zu laſſen. Daß dieſes Futter
ſo voll verwertet wird, iſt kaum möglich. Ein
plötzlich hereinbrechender Regen verwandelt die
angepickten Kartoffeln in einen ſchmutzigen Kar
toffelwaſſerbrei, der dann nicht mehr gefreſſen
wird. Wird es nicht jedem Hühnerbeſitzer mög
lich ſein, ſich im Handel angebotene, verzinkte
Futtertröge zu beſchaffen? Auf je 20 bis 30 Hühner
genügt, je nach Größe, einer. Ein Verſcharren
und Beſchmutzen des Futters zugleich eine
wichtige Urſache zur Verbreitung übertragbarer
Krankheiten iſt dadurch unmöglich. Ein Dach
verhindert das Hineinregnen, die Gitterſtäbe ein
Drängeln der Hühner, und die ausziehbare Futter
mulde ermöglicht ein leichtes Reinigen. Da ſolch
ein Trog bei ſehr pfleglicher Behandlung ſehr lange
reicht ich beſitze meinen ſchon über zehn
Jahre macht er ſich durch die Futtererſparnis
infolge vollkommener guter Futterverwertung ſehr
bald bezahlt. Dieſe Tröge dienen alſo zur
ordnungsgemäßen Darreichung des Weichfutters.

Das Weichfutter bedarf jedoch, um von den
Hühnern freudig aufgenommen zu werden, einer
ſorgfältigen Zurichtung. Man denke doch ja nicht:
Das Viehzeug frißt alles Auch die Hühner ſind



recht wähleriſch. Mit welcher Freude meine Tiere
an das Weichfutter gehen, kann ich kaum be
ſchreiben. Da bleibt trotz reichlicher Zuteilung nie
mals etwas übrig. Jch will gern verraten, wie
ich das Futter bereite. Die friſch gekochten oder
gedämpften Kartoffeln werden zunächſt recht klein
gequetſcht oder geſtampft, dieſe werden dann mit
Kleie oder beſſer mit Schrot (im Winter am beſten
Maisſchrot und Kleie) zu einem trockenen,
krümeligen Brei vermiſcht. Um dieſen noch
ſchmackhafter zu machen, füge ich auf je zehn
Hühner eine Handvoll gutes Fiſchmehl (Dorſch
mehl) oder Garnelenſchrot hinzu.

Täglich erhalten meine Hühner auch je nach
Vorrat eine bis zwei Hände voll ſelbſt gemahlenes
Knochenſchrot oder Knochenmehl in das Weich
futter gemiſcht. Zur Bereitung desſelben werden
ſämtliche Knochen des Haushaltes aufgehoben,
getrocknet und dann in einer Knochenmühle ge
mahlen. Jch beſitze für dieſen Zweck eine kleine
Knochenmühle für 36 RM, die aber in ihrer
Leiſtung vollkommen befriedigt und auch die
härteſten Rinderröhrenknochen zu einem weißen
Mehl zermahlt. Eine größere Haushaltung wird
gut tun, ſich eine größere mit Handſchwungrad
oder mit Kraftbetrieb zu beſchaffen. Welche große
Bedeutung die Knochennahrung für die Hühner,
beſonders für die Eiererzeugung hat, das
brauche ich an dieſer Stelle nur andeuten, um
damit auch zu beweiſen, wie eine ſolche Knochen
mühle wertloſe Knochen, denn auch ein Hund wird
die meiſten Knochen nur abnagen und nicht auf
freſſen, in eiererzeugende Fukterwerte umformt.

Nicht minder wichtig iſt auch eine Hackmaſchine
(einer Fleiſchmaſchine Wolf ähnlich), die
ich zum Zerkleinern von Rüben, Gemüſe, faſerigen
leiſchreſten, Fiſchreſten, Fiſchköpfen, Fiſchgräten,

kurz allen Hausabfällen eignet, um dieſe, ſo ver
ändert und verdaulicher gemacht, zu verfüttern.
Dieſe Maſchine iſt wirklich das nützlichſte Gerät
für jeden Geflügelhalter, weil ſie Stoffe, die ſonſt
unverwendbar ſind, in ſchnellſter Weiſe zu beſtem
Futter verarbeitet.

Für die Grünfütterung, die auch unentbehrlich
Fr den Erfolg iſt, wäre ein Grünfutterſchneider zum

erkleinern aller Gräſer uſw., friſch und trocken,
recht wünſchenswert, ebenſo wie im Winter ein
Grünfutter und Rübenkorb, mit einer Rübe oder
einem Kohlkopf gefüllt, an der Decke des Scharr
raumes hängend, nicht unentbehrlich für den ſpar
ſamen Landwirt iſt, weil er das Futter bis zuletzt
ſauber und appetitlich erhält.

So manches von der Induſtrie hergeſtellte
Gerät könnte hier im Intereſſe einer rationellen
Hühnerfütterung Erwähnung finden; aber ich
möchte es bei dieſen Dingen bewenden laſſen. Jch
weiß ſehr wohl, daß ſo mancher Landwirt ſich
ſchon überwinden muß, um eines oder einige
dieſer praktiſchen ich will ſagen dieſer für eine
rentable Hühnerhaltung unentbehrlichen Geräte
anzuſchaffen, weil er nicht von der Vor
eingenommenheit los kann, daß die Hühnerzucht
nichts einbringt. Jch könnte an dieſer Stelle am
Schluß des Legejahres eine genaue Aufrechnung
der Ein und Ausgaben meiner Hühnerhaltung
geben; da ich Fallenneſter habe, iſt es mir mög
lich, die Legeleiſtung jeder Henne ſowohl als die
Durchſchnittsleiſtung aller Tiere zu prüfen. Jch
vermag jetzt ſchon zu verraten, daß bei den
heutigen Eierpreiſen das Refultat kein ungünſtiges
ſein wird. Daß ich neben einer rechten Zucht
auswahl, wozu die Ausmerzung aller ſchlechten,
faulen Leger gehört, meine ziemlich günſtige
Bilanz nicht zuletzt einer ſachgemäßen Fütterungs-
weiſe und den genannten Geräten verdanke, wird
auch der größte Peſſimiſt auf dieſem Gebiete nicht
abſtreiten können.

Neues aus Stall und Hof.
Zur Maſt beſtimmte Jungſchweine ſoll der

Landwirt ſo ſchnell wie möglich ſchlachtreif
machen. Die Schweinepreiſe ſind zur Zeit noch
günſtig und werden im neuen Jahr konjunktur-
mäßig zurückgehen. Vor allem den Maſt-
ſchweinen genügend Eiweiß im Futter geben
in Geſtalt von Fiſchmehl, Sleiſchmehl oder
Magermilch. Dr. Ltg.Kaninchenhaltung. Es wird oft behauptet,
daß Kaninchen, namentlich in der Stadt, einen
unangenehmen Geruch verbreiten, und daß da
durch ihre Haltung erſchwert würde. Das iſt

aber nur dann der Fall, wenn man es an
der nötigen Sauberkeit fehlen läßt. Vor allem
kommt es auf die nötige Einſtreu an. Die
beſte Einſtreu für den Kaninchenſtall iſt Torf,
Torfmull oder Torfſtreu. Man bringt in den
Stall eine ziemlich dicke Schicht Torf und
darüber eine Schicht Stroh. Durch den Torf
werden die Ausdünſtungen gebunden und es
wird kein unangenehmer Geruch mehr emp
funden, zumal wenn die von den Kaninchen
häufig benutzten Stellen oft mit reinem Torf
verſehen werden. Ein oder beſſer zweimal
im Monat wird dann der ganze Stall ge
reinigt und mit einer Cellokreſollöſung aus
gewaſchen und darauf wieder mit neuer Streu
verſehen. Auf dieſe Weiſe wird der un
angenehme Geruch verhindert. Der gebrauchte,
mit Jauche und Dünger durchſetzte Torf wird
am beſten in einer Tonne aufbewahrt und im
Garten verwendet, wo er beſonders der Locke
rung des Bodens dient. Kl.

Das Getreidekorn iſt kein koler Körper, ſondern
lebt und almet, damit gehen aber Gewichtsverluſte
einher. Nun iſt die Atmungstätigkeit abhängig von
der Temperatur des Lagerraumes. Hohe Tempe
ratur beſchleunigt ſie, niedrige ſetzt ſie und ſomit
auch die Gewichtsverluſte herab. Nach dieſen Feſt
ſtellungen ſind große Mühlen dazu übergegangen,
ihre Getreidevorräte in großen, dichten, meiſt aus
Metall hergeſtellten Behältern, den Silos, unter
zubringen, vorausgeſetzt, daß es ſich hierbei um
gut ausgereifte, trockene, gut gereinigte, nicht von
Pilzen befallene und ſchon etwas abgelagerte Vare
handelt. Jn dieſen Silos bleibt das Getreide, ohne
je wieder gerührt zu werden, bis zum Verbrauch
liegen und verliert hierbei an Gewicht und Güte ſo
gut wie nichts. Wenn dagegen ein Getreide, wie
es meiſtens auf dem Lande der Fall iſt, im Haufen
auf dem Speicher lagert, wo ungehindert Luft zum
einzelnen Korn hinzutreten kann, dann ſetzt ver
ſtärkte Atmung ein, und der Gewichtsverluſt kann
allein hierdurch ſechs bis ſieben Prozent betragen.
Beſonders ſtark iſt dieſer Verluſt beim Mais, wo
er bis ungefähr dreizehn Prozent anſteigen kann.
Wird nun in einem geſchloſſenen Behälter, wie dem
Silo, das Getreide nicht zu lange gelagert, ſo iſt
auch nicht zu befürchten, daß die Körner dadurch
keimunfähig werden. Sicherer iſt es in jedem
Falle, ſein Saatgut aber nicht dem Silo an
zuvertrauen, ſondern es möglichſt trocken und kühl
auf dem Speicher zu lagern. M. W.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Der beſte Arzt iſt die Vorbeuge. Das gilt

auch von der Unkrautvertilgung. Um der zu
ſtarken Unkrautverbreitung vorzubeugen, muß
der Acker nicht nur richtig bearbeitet, ſondern
auch richtig gedüngt und bei Kalkmangel ge
kalkt werden. Schon in der Verbreitung und
Mengeverteilung der Unkräuter hat der Land
wirt ein einfaches Mittel, ſich über den Kalk
zuſtand ſeines JFeldes ein Bild zu machen.
Bekanntlich gibt es kalkliebende und kalkfeind-
liche Unkräuter, und nach derem Vorkommen
läßt ſich auf den Kalkzuſtand des Bodens
ſchließen. Genaueren Aufſchluß gibt allerdings
erſt die Unterſuchung durch eine Verſuchsſtation.
Die Koſten ſind in Anbetracht der Bedeutung
ſo gering, daß ſie kaum in Betracht kommen.
Vielfach ſtehen in dieſen Fragen die landwirt-
ſchaftlichen Schulen dem Landwirt gern mit

Rat zur Seite. Sz.Wipfeldürre der Obſtbäume. Sie iſt eine über
aus häufige Erſcheinung, der das allmähliche Ab
ſterben der Bäume, zum mindeſten aber dauerndes
Siechtum folgt. Den wenigſten Beſitzern aber iſt
die Urſache bekannt, infolgedeſſen zur Abwendung
nichts geſchieht. Nachdem der Baum Jahre
hindurch nach der Pflanzung gut gediehen iſt,
läßt er im Wuchs ſchnell nach. Beſonders macht
ſich der Rückgang im Wipfeltrieb bemerkbar.
Endlich beginnt der Baum vom Wipfel her ab
zuſterben. Die Wipfelzweige zeigen Befall von der
Schorfkrankheit, Kommaſchildlaus, Rotpuſte, Krebs,
und der weniger Erfahrene iſt geneigt, dieſe Er
ſcheinungen als Urſache zu nehmen, obwohl es
nur Folgeerſcheinungen einer anderen Urſache ſind.
Dieſe iſt ungenügende Mächtigkeit des Bodens.
Die durchdringbare Tiefe des Bodens iſt durch Ein

lagerungen vermindert, die von den Wurzeln nicht
durchdrungen werden können. Sobald die Pfahl-
wurzeln auf dieſe Einlagerungen ſtoßen, ſtirbt die
Laubkrone von oben her ab, und der ganze Baum
beginnt zu kränkeln. Dieſe hemmenden Einlage-
rungen können aus Felſen, verſintertem Geröll,
Ortſtein (Raſeneiſenſtein), ſehr dichtem, fettem,
daher undurchläſſigem Ton oder endlich ſtändigem
Grund oder Schichtwaſſer beſtehen. Entwäſſerung
oder im Falle feſter Einlagerungen Sprengung
mit Romperit ſind die einzigen Möglichkeiten den
Abhilfe, wenn die Vorbeuge durch Untergrund-
unterſuchung vor der Anpflanzung verſäumt
würde. Es iſt daher vor der Bepflanzung zu
berückſichtigen, daß Birnen, Apfel, Süßkirſchere,
die auf Wildling veredelt wurden, alſo gemeinhin
Hoch und Halbſtämme, mindeſtens 120 bis 130 cm
Mächtigkeit zum guten Gedeihen vorausſetzen,
ebenſolche Sauerkirſchen, Pflaumen, Mirabellen,
Reineclauden, Zwetſchen 80 bis 90 cm, alle
Zwergbäume aber mindeſtens 70 cm. Js.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Leichtes Entfernen der Oelfarbenflecken von

Fenſterglas. Sind die Fenſterrahmen geſtrichen
worden, ſo geht es ohne Farbenſpritzer niemals
ab. Das Entfernen dieſer Spritzer iſt mitunter
recht zeitraubend. Man kann es ſich aber ſehr
erleichtern, indem man einen pferpfennig
zu Hilfe nimmt und damit auf der Scheibe
herumreibt. Der Pfennig wird einfach mit dem
Finger flach an das Glas gedrückt und kreis
förmig in Bewegung geſetzt. Auf dieſe Weiſe
verſchwinden die Farbſprißer und es entſtehen
keinerlei Kratzer im Glaſe. Tr.

Schollen in Weißweinkunke. 1,5 kg möglichſt
große Schollen werden ausgenommen, gewaſchen,
abgezogen. Man löſt das Fleiſch recht ſorgſam
von den Gräten, ſo daß man von jeder Scholle
etwa vier Stücke erhält, die man leicht ſalzt und
mit Zitronenſaft beträufelt und ein bis zwei
Stunden beiſeite ſtellt. Fiſchhaut und Gräten
kocht man unterdeſſen mit etwas Wurzelwerk in
einem Liter leicht geſalzenen Waſſers aus. Die
Fiſchſtücke werden gerollt und zuſammengebunden.
Hierauf legt man ſie in einen breiten Kochtopf in
Butter und dunſtet ſie darin von allen Seiten an.
Dann gießt man das Fiſchwaſſer dazu und eine
halbe Flaſche leichten Weißwein, gibt einige
Pfefferkörner, zwei Gewürznelken, ein Kardamom,
ein Lorbeerblatt, zwei Schalotten und eine in
Scheiben geſchnittene Zitrone dazu und läßt alles
an heißer Stelle 10 bis 15 Minuten ziehen. Die
Hälfte der Brühe gießt man durch ein Sieb in
einen anderen Topf, gibt 50 bis 60 g Butter zu,
quirlt einen knappen Eßlöffel Mondamin und zwei
Eigelbe hinein, läßt die Tunke unter fortwährendem
Schlagen mit der Schneerute bis zum Kochen
kommen, nimmt ſie vom Feuer und ſchlägt ſo
lange weiter, bis ſie dick iſt. Man richtet ſie über
den Fiſchrollen an. Frau A. in L.

Apfel laſſen ſich ſehr ſparſam ſchälen, wenn
man ſie mit kochendem Waſſer übergießt und bis
zu ihrer Abkühlung darin liegen läßt. Die Haut
läßt ſich dann ganz leicht abziehen, ohne daß das
Mark an ihr haften bleibt. Man braucht nur das
Meſſer unmittelbar unter die Schale zu ſchieben
und ſie abzuziehen. Der Wohlgeſchmack des Apfels
wird durch dieſes Verfahren kaum beeinflußt. Sz,

Bienenzucht.
Schimmel auf den letzten Waben im

Winterſitz der Bienen findet ſich meiſt in
Käſten, die durch eine Glasſcheibe hinten ab
geſchloſſen werden. Wenn dies auch recht
bequem für den Jmker iſt, ſo iſt es doch für die
Bienen nicht angenehm. Jede Fenſterſcheibe
zeigt uns, daß bei einſeitiger Erwärmung
die kalten Waſſerdampfteile der Luft ſich in
Form von FSenſterſchweiß abſetzen. Dieſe
Feuchtigkeit entſteht auch am VBienenfenſter,
rinnt nach unten und in der Feuchtigkeit
entſteht Schimmel und Moder. Die letzten
Waben werden morſch und unbrauchbar.
Darum wird der Jmker beſſer das Fenſter
durch eine gute Strohmatte, die nicht zu feſt
gepreßt iſt, erſetzen. Sie hält durch die vielen
Luftkanäle der Strohhalme warm, läßt aber
die feuchte Luft abziehen, ſo daß die Waben
trocken und ſauber bleiben. Schm.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaktet worden iſt.
Jm Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Nachdem mein Stall nach
einem ſchweren Seuchengang (Schweinepeſt) gut
gereinigt iſt, will ich wieder 300 Stück 80 Pfund
ſchwere Läufer einſtellen. Soll ich gegen Rot
lauf impfen Was gebe ich für eine Futter
miſchung? Gerſte, Maiskleie, Dari, Sojaſchrot
und alle Sorten Fiſch und Fleiſchmehl ſtehen
zur Verfügung. H. B. in B.

Antwort: Bei Neueinſtellung würden
wir empfehlen, die erſten zwei bis drei Trans
porke von je 40 bis 60 Schweinen in Ab
ſtänden von vierzehn Tagen anzukaufen, um in
der Zwiſchenzeit die Ställe auf ihre Unfähigkeit,
die Peſt wieder zu übertragen, zu prüfen.
Jnnerhalb dieſer Zeit müßten die Krankheits
ausbrüche zu verſpüren ſein. Ein Impfen
gegen Rotlauf, iſt immer empfehlenswert, aller
dings helfen ſich hiergegen viele Mäſter, indem
ſie bei den erſten Krankheitserſcheinungen
impfen, doch geben wir dieſe Mitteilung nur
unter Vorbehalt. Eine ganz peinlich genaue
Beobachtung des Beſtandes iſt hier nötig.
Als Futtermiſchung für die 40 Kg ſchweren
Läufer empfehlen wir ein Gemiſch von 83 00
Getreideſchrot und 17 o Eiweißfutter. Die
angegebenen Futterarten könnten wie folgt
gemiſcht werden: 43 o Gerſtenſchrot, 40
Maiskleie und Dari, 7 90 Sojaſchrot und 10 00
Fiſch und Fleiſchmehl. Sobald die Tiere
ſchwerer als 120 Pfund ſind, werden zur Ver
billigung der Miſchung 6 o des Fiſch und
Fleiſchmehles durch Gerſtenſchrot erſetzt. Dieſe
Miſchung kann dann bis zum Ende der Maſt
verabfolgt werden, denn eine weitere Er
ſparung des Eiweißfutters iſt nur durch Erſatz
des Sojaſchrotes durch Gerſtenſchrot möglich.
Beide aber haben etwa den gleichen Preis.
Die Maiskleie kann im Futtergemiſch deſto
ſtärker vertreten ſein, je mehr Stärkegehalt

ſie aufweiſt. WoFrage Nr. 2. Ein dreijähriger Schäfer
hund, der ſchon immer ſchlecht gefreſſen hat,
nimmt ſeit acht Tagen faſt gar nichts mehr
zu ſich und erbricht gelben Schleim. Der
Tierarzt meinte, der Hund hätte ein chro
niſches Magenleiden. Wenn das Tier ge
nügende Bewegung gehabt hat, frißt es ſeinen
Rapf aus. Die Nahrung beſteht aus Tiſch
abfällen. Was ſoll ich füttern, daß der Hund
wieder Appetit bekommt? A. E. in K

Antwort: Jhr Hund hat ſeit früheſter
Jugend einen empfindlichen Magen gehabt.
Dieſer Zuſtand hat ſich jetzt eben durch eine
Erkältung oder fehlerhafte Jütterung ver
ſchlimmert. Geben Sie dem Tiere dreimal
täglich ein Eßlöffel voll Pepſinwein und etwas
gutes rohes Rindfleiſch, auch Rotwein mit
Ei. Die Tiſchabfälle dürfen nicht gewürzt
und ſtark geſalzen ſein. Vet.

Frage Nr. 3. Auf meinem Acker herrſcht
das eingeſandte Unkraut, das ſich trotz Ausleſung
ei der Ackerbeſtellung und tiefen Unterpflügens
n den letzten Jahren ſtark vermehrt hat. Frucht
olge ſind Kartoffeln und Roggen. Wodurch kann
man das Unkraut vertilgen? A. S. in Z.

Antwort: Die beiden eingeſchickten Un
krautpflanzen wurden als FeldKölle (Satureja
cinos) erkannt. Die Kölle iſt ein weitverbreitetes
inkraut, welches in naſſen Jahren, z. B. 1926,
ch äußerſt üppig entwickelte. Auch wenn der

Roggen dünn ſteht, füllt es ſchnell die Lücken aus.
Bei normalem Roggenbeſtand beginnt die Ent-
)icklung ſofort nach dem Abmähen der Ernte.
(ls erſtes Bekämpfungsmittel empfiehlt ſich gegen

alle Unkräuter und viele Schädlinge das ſofortige,

ſorgſame Stoppelſtürzen! Weiter hat man neuer
dings bei der Bekämpfung vieler Ackerunkräuter
gute Erfahrungen mit der Verwendung von Kalk
ſtickſtoff gemacht. Hederich, Ackermohn, Huflattich,
Windhalm, Ackerdiſtel, Zitterlinſe und Kornblume
wurden vernichtet. Verſuchen Sie einmal fol
gendes: Wir nehmen an, die Kartoffeln erhalten
eine reichliche Stallmiſtdüngung, der folgende
Roggen ſteht ohne Dünger. Dieſer iſt Anfang
Oktober mit 30 kg je 2500 qm zu ſäen. Jm
Spätherbſt erhält er eine Kopfdüngung mit 25 kg
ungeöltem Kalkſtickſtoff. Anfang April miſchen Sie
zuſammen je 2500 qm: 25 kg Kalkſtickſtoff, 25 kg
40prozentiges Kaliſalz und 30 kg Thomasmehl.
Die Miſchung wird beim Zubereiten heiß. Das
ſchadet nicht. Sie iſt auf trockene Pflanzen zu
ſtreuen. Durch dieſe Kunſtdünger-Kopfdüngung
wird der Roggen getrieben, die Unkräuter ver
mindert. Zeigt ſich der Erfolg und ſteigen die
Roggenerträgniſſe, ſo iſt die Kunſtdüngung bei
zubehalten. Das Stoppelſtürzen darf bei Erfolg
nicht eingeſtellt werden. Dr. E.

Frage Nr. 4. Jm Frühjahr 1928 wurden
meine Wieſe und Weide mit Thomasmehl
und Kainit gedüngt, was zum Teil ſchon in
früheren Jahren der Fall war. Jetzt ſoll die
Wieſe wieder mit Kunſtdünger gedüngt wer-
den, wie erfolgt dies am beſten? Die Wieſe
iſt mittlerer Boden; ein Teil davon wurde vor
ungefähr 25 Jahren kultiviert, es iſt dort
der Boden ſehr trocken. Jm heißen Sommer
brennt das Gras auf dieſem Teil. K. R. in H.

Antwort: Auf Grünland mit mittleren
Bodenverhältniſſen und bei normaler Feuchtig
keit iſt jetzt folgende Düngung üblich Es er
halten alljährlich je Hektar (10000 qm):
i. Wieſen 3060 kg Kainit oder 100 kg
40prozentiges Kaliſalz, 250 kg Thomasmehl
und bis 100 kg Kalkſtickſtoff oder ſchwefel
ſaures Ammoniak. 2. Weiden: 400 kg
Kainit oder 125 kg A0prozentiges Kaliſalz,
200 kg Thomasmehl und 125 bis 150 kg
ſchwefelſaures Ammoniak oder Kalßkſtickſtoff.

Zur Wieſendüngung iſt zu bemerken: Kainit
und Thomasmehl gibt man alljährlich; Kalk
ſtickſtoff und ſchwefelſaures Ammoniak wirken
meiſt nur dann, wenn in der Wieſe keine oder
nur wenig Kleearten ſtehen. Die Stickſtoff
wirkung muß ausprobiert werden, indem man
einen Streifen mit dem Stickſtoffdünger be
ſtreut und zuſieht, ob der Grasbeſtand ge
kräftigt wird. Oft teilt man die Stickſtoff
düngung und gibt die Hälfte im März; den
Reſt nach dem erſten Schnitt. Kainit-Thomas-
mehl werden je nach Zeit und Witterung
zwiſchen November bis März in ungeteilter
Gabe geſtreut. Zur Weidedüngung iſt zu be
merken: Die angegebene Düngung macht ſich
nur bezahlt, wenn die Weide durch Milchkühe
und Jungvieh genutzt wird. Sollen Schafe
und Ziegen drauf gehen, dann iſt von allen
Düngern die Hälfte weniger zu ſtreuen. Auch
hier wird ThömasmehlKainit in einer Gabe
zwiſchen November bis März geſtreut; der
Stickſtoff dagegen geteilt in drei Gaben. Man
ſtreut die Teilgabe ſtets, wenn die Weide ab
geweidet iſt und zum Nachwachſen umgelegt
wird. Ferner werden die Weiden im Gegen
ſatz zu den Wieſen in jedem dritten oder
vierten Jahre nicht mit Kunſtdünger, ſondern
mit Kompoſt oder kurzem Stallmiſt gedüngt.

Außerdem ſollen ſowohl Wieſen wie Weiden
jedes fünfte Jahr je Hektar mit 500 kg
Branntkalk während des Winters abgekalkt
werden. Nun zu Jhrem Fall: An den von
uns mitgeteilten Düngergaben iſt abzumeſſen,
ob Sie bisher reichlich genug gedüngt haben.
Jn der Wieſe würde nur erſt einen Streifen
mit Stickſtoff düngen, um die Wirkung zu
erforſchen. Wenn ich Jhre Mitteilung richtig
verſtanden habe, iſt die Wieſe, die vor
25 Jahren kultiviert wurde, „wenig trocken“.
Hier dürften Sie höchſtwahrſcheinlich keine
Wirkung durch die Stickſtofföüngung erhalten.
Dagegen wäre hier außer der bisherigen
ThomasmehlKali Düngung im Winter eine
Kaälkung mit 500 kg Branntkalk je ha am
Platze. Die Bergwieſe, auf der im Sommer
das Gras verbrennt, iſt häufiger mit Kompoſt
oder mit kurzem Stallmiſt zu düngen, damit

ſich hier reichlich die Feuchtigkeit haltender
Huümus bilden kann. Wird kein Kompoſt
gegeben, dann iſt die bisherige Düngung bei
zubehalten, und dazu Stickſtoffdünger zu geben.
Dieſer muß rechtzeitig im Frühjahr ge-
geben werden! Vielleicht iſt die Gabe zu teilen.
Die erſte Hälfte im zeitigen Frühjahr; die
zweite erſt im Juli, ſobald die Gewitterregen
einſetzen, Ein Verſuch muß das Richtige zeigen.

Die Holzaſche als Kalidünger iſt gut; ſie
kann beibehalten werden. Dr. E.

Frage Nr. 5. Die Aepfel und Birnen
von Obſtbäumen, die in einem Garten mit
Sandboden ſtehen, faulen ſchon vor der Reife.
Weiter zeigen ſich in allem Obſt viele Würmer.
Die Bäume werden daher im Herbſt jedes
Jahres mit Kalkanſtrich verſehen und erhielten
auch Leimringe. Dennoch iſt der Schädlings
befäll geblieben und bitte ich um Rat, wie
dem Uebel abzuhelfen iſt. E. R. in M

Antwort: Es handelt ſich bei Jhrem
Obſte um den Polſterſchimmel und den Apfel
wickler. Als Bekämpfüngsmittel des erſteren
ſind die heruntergefallenen, ſowie die noch im
Herbſte am Baume hängengebliebenen kranken
Früchte zu verbrennen. Etwa vorhandene
trockene Zweigſpitzen ſind ebenfalls abzu
ſchneiden und zu verbrennen. Im zeitigen
Frühjahr, bevor die Knoſpen ſchwellen, iſt
der ganze Baum mit zweiprozentiger Kupfer
kalkbrühe zu ſpritzen. Dieſe Spritzungen wer
den im Juni bis Juli noch zweimal wieder
holt. Gegen den Apfelwickler gilt folgendes
Die madigen Früchte ſind ſofort nach dem
Herunterfallen aufzuſammeln und zu ver-
brauchen oder zu verfüttern, damit die Raupen
nicht in den Boden kriechen. Etwa einen
Monat nach der Blüte ſind Wellpappgürtel um
die Baumſtämme zu legen. Von Anfang Juli
ab bis September werden dieſe alle vierzehn
Tage nachgeſehen und die ſich meiſt ſchon
verpuppten Raupen ſind abzuſchütteln und zu
vernichten. Hierbei ſind vorhandene nützliche
Jnſekten zu ſchonen. An Stelle dieſes Mittels
kann dort, wo ſich unter den Bäumen keine
bald eßbaren Unterkulturen befinden, eine Be
ſpritzung mit Uraniagrün, etwa vierzehn Tage
nach der Blüte, vorgenommen werden, hierbei
iſt zu achten, daß die Spritzflüſſigkeit beſonders
in die Kelchöffnungen der jungen Früchte ge
langt. Da Uraniagrün giftig iſt, ſo iſt Vorſicht

geboten. R.Frage Nr. 6. In letzter Zeit wird viel
die Anwendung des Fruchtgürtels bei Obſt
bäumen als zweckmäßig einpfohlen. Hat ſich
die Verwendung des Gürtels bewährt S. in M.

Antwort: Die Anwendung des Frucht
gürtels ſoll bei ſolchen Bäumen ausgeführt
werden, die trotz der Normaldüngung ſtark
ins Holz wachſen, ohne zu blühen. Hier hat
ſich der Fruchtgürtel ſtets gut bewährt. Nur
für junge Bäume iſt die Anwendung nicht
ratſam, da dieſe dann zu ſehr im Wuchſe

zurückbleiben. Rz.Frage Nr. 7. Welche Mittel kommen
zur Vertilgung der Maulwurfsgrille in Frage,
und wie werden dieſe angewendet? S. in L.

Antwort: Da die Maulwurfsgrillen ſich
beſonders häufig in Böden mit jahrelanger aus
ſchließlicher Stallmiſtdüngung und ſchwach ſaurer
Reaktion finden, genügt in ſolchen Fällen oft
ſchon eine ſtarke Kalk- oder Thomasmehlgabe.
Jm Juni iſt das Aufſuchen der in Erdballen ab
gelegten Eier, die man in ſenkrecht vom
wagagerechten Laufgang nach unten führenden
Gängen findet, ſehr ausſichtsreich. Ferner hat
es ſich als wirkſam erwieſen, Pillen aus Mehl,
Honig und Arſenik oder gekochtem, mit zwei
prozentiger Arſenlöſung vermiſchten Erbſenbrei
in den Gängen auszulegen. Auch das Gießen von
Petroleum in die Gänge ſowie eine Schwefel
kohlenſtöffbehandlung in ſchweren Fällen werden
empfohlen. Neuerdings hat ſich folgende Fang
methode bewährt. Rotwein- oder Bierflaſchen
werden zu ein Viertel mit Waſſer gefüllt und
morgens ſo in den Boden gelegt, daß die
Grillengänge in den Flaſchenhals münden. Jn
einem Fall fingen ſich in ſolchen Flaſchen in
17 Tagen 75 Tiere. Dr. J.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.).



der Kapkolonien, Lord Cecil Ber

Leseprobe
Roman Auszug aus Heft 1 „Das kleine Familienblatt“ 11. Jahrgang

1. Kapitel. Herzensſtimmen, Schickſalswege.
In herrlichſter Gegend, umgeben von Wald und Seen, ganz

in der Nähe von London erhob ſich der prächtige Landſitz der
verwitweten Herzogin Mutter von Norfolk. Ein Frühlingstag
neigte ſich langſam ſeinem Ende zu und ſandte ſeine letzten
ſchimmernden Strahlen über die Bäume des Parkes, in deren
Kronen leiſe der Wind flüſterte.

War es der Frühling, das ſchwere Duften in den blühen
den Büſchen, das Eva Delmar, die junge deutſche Vorleſerin
und Geſellſchafterin der Herzogin, ſo traurig ſtimmte, oder
hatte dieſes Träumen einen andern Grund?

Ein näherkommendes Ge uräuſch, der Huſſchlag von Pferden
ließ ſie zuſammenſchrecken, haſtig
erhob ſie ſich, um ſich zu entfer
nen. Dabei konnte ſie aber doch
nicht verhindern, daß eine Blut
welle ihr ſchönes, vom Zauber
erſter Jugend überhauchtes Antlitz
überzog.

Raſch bogen zwei Pferde um
die nächſte Laubenecke, und nun
blieb Eva nichts weiter übrig, als
ſtehen zu bleiben. Der junge Her
zog Harald von Norfolk und deſſen
Verlobte, Lady Graziella Berkley,
die Tochter des Premierminiſters

kley kehrten von einem Spazier
ritte zurück.
Grüßend neigte Eva das

blonde Haupt, um ihre Verwir-
rung zu verbergen, denn für den
Bruchteil einer Sekunde war ihr
Blick demjenigen des jungen Her
zogs begegnet.

„Sieh da, Miß Delmar!“ rief
er mit lebhafter Stimme. „Ge
nießen Sie auch den herrlichen
Abend

Des Herzogs Begleiterin
ſchien von der Vertraulichkeit der
Geſellſchafterin gegenüber nicht
u r zu ſein. Auch ſiehatte ihr Pferd angehalten und
einem plötzlichen Gedanken fol
gend, Eva zu demütigen, rief ſie
hochmütig:

S ä
„Holen Sie mir doch jene dunkle Roſe aus dem Beet, Miß

Eva, ſie gefällt mir, und ich möchte ſie der Frau Herzogin
bringen.“

Harald hörte nur zu gut das Verletzende aus den wenigen
Worten ſeiner Verlobten und fiel raſch ein:

„Jch ſelber werde ſie Jhnen holen, Graziella! Miß Del
mar iſt keine Dienerin!“

Bevor er ſich aber aus dem Sattel ſchwingen konnte,
brachte Eva ſchon die gewünſchte Roſe an langem Stiel, ſie
mit einer Verneigung der ſchönen Reiterin reichend.
Die Bemerkung Haralds hatte Graziella noch mehr ver
ſtimmt; in heftiger Aufwallung entriß ſie Eva die Roſe, ſo

z daß dieſe einen leiſen Schrei aus
ſtieß. Ein ſcharfer Dorn hatte
ihre Hand geritzt.

„Was iſt Jhnen, Miß Eva?“
fragte Harald beſtürzt. „Haben
Sie ſich verletzt?“

„Es hat nichts zu bedeuten,
Herr Herzog,“ antwortete ſie
ſchnell. „Jch war etwas unge
ſchickt, vergeben Sie mir.“

Damit trat ſie zurück, die
blutende Hand verbergend.

Harald biß ſich auf die Lip
pen und hatte ein ſcharfes Wort
auf der Zunge. Da kam ihm
Graziella zuvor mit der Frage:

„Wollen Sie ſich noch län
ger mit Miß Eva unterhalten,
Herr Herzog!“

Der junge Mann verneigte
ſich leicht vom Sattel aus zu Eva.
Dann ſagte er kurz zu Graziella:

„Reiten wir weiter.“
Indem ſie ſich der großen

Terraſſe näherten, fühlten ſie
beide, daß etwas Fremdes zwi
ſchen ihnen lag, dem ſie Worte
verleihen mußten.

„Es tut Jhnen gewiß leid,
daß Sie Miß Eva ſo grauſam
behandelt haben, Graziella?“ be
gann Harald vorwurfsvoll.

Die ſtolze, ihrer imponieren
den Schönheit und Macht bewußte
Tochter des Premierminiſters warf
den Kopf zurück und ſtieß ein
ſpöttiſches Lachen hervor:S
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„Beſchäftigen ſich Jhre Gedanken noch immer mit dieſer
blonden Deutſchen, Harald? Was kümmert Sie ein ſolch ab
hängiges Geſchöpf, das es der Gnade Jhrer Frau Mutter zu
verdanken hat, die Luft zugleich mit uns zu atmen

„Sie vergeſſen, Graziella, daß auch ein armes Mädchen
eine Seele hat!“ entgegnete der junge Herzog.

„Bah!“ warf die Schöne hin. „Eine armſelige Geſell
ſchafterin! Noch dazu eine Deutſche!“

„Meine Mutter ſchätzt Miß Eva ſehr, Graziellal Sie
würde niemals in ſolch verletzendem Tone vq t ihr ſprechen.
Jch möchte Sie ſehr bitten

Graziella unterbrach ihn in leidenſchaftlichem Tone.
„Sie nehmen in ſehr eigenartiger Weiſe die Partei dieſes

blonden Geſchöpfes, Herr Herzogl Warum geſtehen Sie nicht
gleich, daß es Jhnen dieſe blauen Vergißmeinnichtaugen an
getan haben, wenngleich Sie mir Jhr Herz und Jhre Hand
anboten

Sie werden ungerecht, Graziella,“ ſtieß Harald erbleichend
hervor. „Es iſt beſſer, wir brechen das Thema ab. Darf ich
Sie zu meiner Mutter führen?“

Die ſchöne Reiterin mochte einſehen, daß ſie zu weit
gegangen war, und ſchwieg.

„Jch möchte mich nachher gleich von der Frau Herzogin
verabſchieden,“ ſagte ſie einlenkend. „Geben Sie doch bitte
Befehl, daß mein Auto bereitgehalten wird.

Jn dem mit auserleſenem, künſtleriſchen Geſchmack ausge
ſtatteten Gemache der Herzogin Mutter ſaß dieſe in ein ſchwar
zes, mit Brabanterſpitzen verziertes Seidenkleid gehüllt in dem
hohen Lehnſtuhle, den das Wappen der Norfolk ſchmückte. Sie
lächelte gütig der ihr gegenüberſitzenden Verlobken ihres ein
zigen Sohnes zu.

„Jhre Befürchtungen, liebe Graziella, ſind vollkommen
grundlos, dazu kenne ich meinen guten Jungen zu lange. Ge
wiß er hat ſeine alte Mutter ein paar Jahre allein in Eng
land gelaſſen und ſich die Welt angeſehen, aber wenn er auch
immer etwas träumeriſcher Natur war, ſo iſt er doch ein echter
Norfolk, der den hohen Ruf und die Ehre ſeines Namens viel zu
ſehr ſchätzt, als daß er ſich zu einer Torheit hinreißen ließe.

Sie glauben, daß er mehr als erlunbtes Intereſſe an mei
ner deutſchen Vorleſerin zeigt? Welch ein Gedanke! Miß Eva
Delmar iſt ſchön, aber ſie kann ſich mit Jbnen, Graziella, nicht
meſſen. Die liebe Eiferſucht verwirrt manchmal auch das
klügſte Köpfchen!“

„Verzeihen Sie mir, Frau Herzogin,“ flüſterte Graziella.
„Jch bin etwas nervös geworden und ſehe vielleicht Geſpenſter.
Außerdem ich liebe dieſe deutſchen Gretchen nicht mit ihren
Unſchuldsaugen.“

„Sie tun dem Mädchen wirklich Unrecht, Graziella. Jch
habe niemals zuvor eine ſo angenehme Perſon um mich gehabt.
Harald weiß das, und er tut es mir zuliebe, wenn er Miß
Eva beſſer behandelt, als er es ſonſt tun würde. Er denkt
ſich gewiß nichts Unrechtes dabei.“

„Sie haben recht, Frau Herzogin,“ nickte Graziella, „wozu
mache ich mir dieſe dummen Gedanken! Harald iſt mein Ver
lobter, und in nicht allzu langer Zeit reiſen wir nach Kapſtadt
zu meinem Vater, dem Harald von der Regierung zugeteilt
wurde. Aber ſagen Sie mir doch, Frau Herzogin, wie dieſe
einfache Perſon Eingang in unſere hohen Kreiſe finden konnte?“

„Das iſt ein kleiner Roman, liebe Graziella,“ verſetzte
lächelnd die Herzogin. „Eines Tages hatte Harald bei einem
Spazierritt vor drei Wochen im Londoner HydePark das Miß
geſchick, mit ſeinem Pferde ein junges Mädchen, das ein kleines
Kind zurückreißen wollte, zu überreiten. Die bewußtlos Zu
ſammenbrechende war Miß Eva. Das Kind, ein zweijähriges
Mädchen, blieb ganz unverletzt. Eva ſchützte es mit ihrem
eigenen Leben.“

„Dieſes Kind, gehört es —-7?“ fiel Graziella haſtig ein.
„Nein, nein,“ wehrte die Herzogin haſtig ab. „Es war

das Kind ihrer Wirtin, die tagsüber auf Arbeit gehen mußte.
Harald nahm ſich der Bewußtloſen an, brachte ſie nach der
kleinen Wohnung in der HillStreet, und erfuhr dabei die Ver
hältniſſe Miß Evas. Sie iſt eine arme Waiſe, kam vor einemhalben Jahr aus Deutſchland zu der Lady Stanton als Geſell
ſchafterin, verlor dann aber dieſe Stellung, als Lady Stanton
plötzlich ſtarb und konnte keine andere finden. Was aber das
beſondere Intereſſe Haralds erweckte, war nicht allein das
bedauernswerte Schickſal der jungen Deutſchen, ſondern noch
ein ganz anderer, ziemlich romantiſcher Umſtand.“

„Harald iſt leider etwas phantaſtiſch veranlagt,“ fiel Gra
ziella ein. „Dieſer beſondere Umſtand dürfte wohl in den
blauen Vergißmeinnichtaugen der Miß Eva gelegen haben.

„Nicht ganz,“ verſetzte nachdenklich die Herzogin. „Es
war die ganze Erſcheinung des jungen Mädchens, das Zug um
Zug einem Frauenbildnis gleicht, das ſich in unſerer Biblio
khek beſindet. Man nennt das Bild die weiße Damel“

„Wie wäre das möglich?“ entfuhr es Graziella.

„Das iſt uns allen ein Rätſel, aber Harald war ſo be
troffen von diefer Aehnlichkeit, daß er mir ſogleich Mitteilung
davon machte, und die Folge war, daß ich das junge Mädchen
kennen lernen wollte.“

„Und wen ſtellt das Bild in der Bibliothek dar?“ fragte
aufmerkſam Graziella.

„Es kann ſich natürlich nur um ein ſeltſames Spiel der
Natur handeln, daß fich zwei Weſen ſo ähnlich ſehen,“ ſagte
die Herzogin. „Jene Dame auf dem Bilde ſie ſtand
meinem Herzen einſt ſehr nahe, und die Erinnerung daran
macht mich noch immer traurig.

Dringen Sie nicht weiter in mich, liebe Graziella, neh
men Sie an, es handele ſich um ein Geheimnis unſerer Fami-
lie, das am liebſten nie mehr berührt wird. Es iſt übrigens
eine Tote.“

Graziella nahm ſich ſchon jetzt vor, dieſes Familiengeheim
nis zu ergründen.

Haben Sie Miß Delmar ſchon einmal dieſes Bild ge
zeigt?“ fragte Graziella ſcheinbar ergriffen.

„Nein, ſie hat keine Ahnung davon, wozu auch? Zwi-
ſchen ihr und der Dame in der Bibliothek kann ja doch keine
Verbindung beſtehen.“

Herzog Harald war ſoeben eingetreten und küßte nun der
von ihm hochverehrten Mutter die Hand.

„Das Auto ſteht bereit, Graziella,“ ſagte er zu ſeiner
Verlobten gewendet. „Sie erlauben doch, daß ich Sie nach
London zurückgeleite?“

Das junge Paar verabſchiedete ſich in herzlichſter Weiſe
von der Herzogin, und bald darauf rollte das elegante Auto
durch den Park von CliftonHoufe dem fernen London zu.

Auf der Terraſſe ſtehend, verborgen hinter den großen
Blättern einer Palme, ſah Eva dem davonfahrenden jungen
Paare nach. Jhre Hände waren auf das pochende Herz ge
drückt, und wie ein leiſes Wimmern kam es über ihre Lippen:

„Hilf mir, barmherziger Gott, in meiner Not! Warum
mußte er mir in jener Stünde entgegentreten, da ich im Hyde
Park die Augen aufſchlug und er ſich über mich neigte! Seine
weiche Stimme klang mir im Ohr Tag und Nacht, und ſeine
Augen, die in die meinen ſanken und mich ſtumm liebkoſten,
ſie haben etwas in mir geweckt, was ich bis dahin nie kannte,
die erſte heiße Liebe!“

Aus Evas Augen ſtürzten Tränen. Sie raffte ſich empor
und eilte in das Schloß. Es war dunkel geworden; in den Kor
ridoren brannte das elektriſche Licht, doch niemand begegnete ihr.

Sie wollte zur Bibliothek, und ſuchte doch das Fach, in
welches ihr Buch gehörte. Als ſie es nicht ſofort fand, kam
ſie in eine Art Niſche, die ſie ſonſt nicht beachtet hatte. Ein
Streifen des elektriſchen Lichtes fiel auf ein Bild, das hier
halb im Verborgenen hing.

Eva ſtarrte wie entgeiſtert das Gemälde an. Nie zuvor
hatte ſie das Bild geſehen. Es war die weiße Dame!

In dieſem Augenblicke ging eine erſchreckende Veränderung
mit ihr vor. Jhre Augen weiteten ſich, ihr Herz hämmerte.

„Bin ich denn wahnſinnig?“ rang es ſich von ihren Lip
pen. „Dieſes Bild das fremde Schloß aber dieſe Züge
und dies Lächeln voll Traurigkeit und Schwermut um den
kleinen Mund, dies alles ſah ich ſchon einmal in den Tagen
meiner Kindheit!“

Plötzlich ſtreckte Eva beide Hände fiebernd aus, taumelte
auf das Bild zu und mit einem halberſtickten Aufſchrei:

„Mutter Mutter,“ brach ſie beſinnungslos zuſammen.

2. Kapitel. Feſtesklang und Todesnähe!
Jn CliftonHouſe fand ein Feſt zu Ehren des aus Kap

ſtadt auf Urlaub gekommenen Premierminiſters Lord Cecil
Berkley ſtatt, an dem zahlreiche Vertreter der engliſchen Ariſto
kratie teilnahmen. Es galt auch dem verlobten Paar die
Huldigung darzubringen.

Als Eva an jenem Abend aus der tiefen Bewußtloſigkeit
erwacht war, mußte ſie ſich erſt klar machen, was eigentlich
mit ihr geſchah. Dann fiel ihr Blick noch einmal auf das
in der Nähe hängende Bild.

„Eine wunderbare Aehnlichkeit hat mich getäuſcht,“ ſtam
melte ſie ſchen. „Aber ſo wie hier auf dieſem Bilde ſteht ſie
noch immer in meiner Erinnerung. So lächelte ſie, ſo trau
rig, und ſo weich floß das weiße Kleid an ihr herab, und
blickten mich ihre Augen an, die ich dann niemals mehr
ſah. Sie haben ſie hinausgetragen in dem dunklen Sarg,
und ich blieb allein und verlaſſen

Mühſam, ihre Faſſung bewahrend, hatte ſie ſich an jenem
Abend aus der Bibliothek auf ihr Zimmer geſchleppt.

Nun war dieſes glanzvolle Feſt gekommen, und es blieb
Eva nicht viel Zeit, ihren trüben Gedanken nachzuhängen. Sie
mußte beſtändig um die Herzogin ſein, mußte ihr ſogar mit
der Zofe beim Ankleiden helfen.
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„Sie haben eine ſo weiche, zarte Hand, Eva,“ ſagte die
Herzogin lächelnd. Und ſpäter meinte ſie: „Von der Galerie
ſollen Sie in den Feſtſaal ſehen, damit auch Sie etwas von
dem Glanz und Schimmer dieſer Nacht haben.“

Die Zofe brachte Eva bald darauf im Auftrage der
Herzogin ein duftiges, weißes Kleid, das ſie anlegen ſollte.

Der Mann, dem ihre erſte, unſchuldvolle Liebe gehörte,
der nichts davon wußte, er ſchritt an der Seite ſeiner Braut
dort unten durch die ſtrahlenden Räume, ahnte nicht, welche
Qualen die Seele eines armen Mädchens erfüllten, das ihm
mit brennenden Blicken folgte.

So ſtand ſie an der Säule der Galerie gelehnt, und blickte
auf das bunte Geſellſchaftsbild unter ſich. Die Augen wurden
ihr heiß, ſie vermochte kaum etwas Genaues zu unterſcheiden.

Eva glaubte, es auf ihrem Beobachtungspoſten nicht länger
ertragen zu können. Sie wollte fort, nichts mehr ſehen von
all dem Schimmer dort unten, der ihr nur Qualen bereitete.
Und doch zog es ihre Blicke immer wieder mit magiſcher Ge
r dem Manne, der unerreichbar für ſie war und den
ie liebte

Nur minutenlang hatte ſie an ſeiner Bruſt geruht, als
er ſie im Hyde-Park aufhob und ſeine dunklen Augen in
die ihren ſich ſenkten. Das aber war entſcheidend geweſen
für alle Zeiten!

Wie berauſchend ſchön war heute Graziella! Sie bildete
den Stern des Feſtes, überſtrahlte alle andern Damen in
ihrer Nähe und von allen Seiten huldigten ihr die Herren.
Seltſam nur, daß die Miene Haralds ſo ernſt blieb, ſo gar
nicht die Freude des Abends erkennen ließ!

Da Eva fuhr zurück und preßte die kleine Hand auf
das Herz, das ihr ſtillſtehen wollte. Harald von Norfolk
hob wie zufällig den Blick zur Galerie. Bemerkte er das
ſchmale, liebliche Geſicht an der Säule? Es war kaum denk
bar. Langſam fuhr er ſich mit der Hand über die Stirne
und ſchüttelte den Kopf.

„Jch kann nicht mehr!“ ſtöhnte Eva leiſe. Sie wich
zurück und niemand von der Dienerſchaft beachtete ſie.

Eva ſchlüpfte in den langen Korridor hinaus, der ſie nach
dem Schloßflügel bringen mußte, in dem ihr kleines Zim
merchen lag. Jn ihrem ſtillen Gemach, das nicht allzu ent
fernt von der weißen Dame hing, ſaß Eva in dem Liege
ſtuhl und träumte.

„Warum nur, allgütiger Gott, haſt Du mir dieſe hoff
nungsloſe Liebe ins Herz geſenkt?“ hauchte ſie.

„Oh, es iſt bitter, keine Heimat zu haben, kein Herz an
dem man ſich ausweinen kann.“

Jn dieſer träumeriſchen Stunde glitten ihre Gedanken
abermals zu dem Bilde in der Bibliothek hinüber. Jhr war,
als höre ſie eine leiſe, wie aus fernem Geiſterreich kommende
tröſtende Stimme. Als ſuchten ſie die großen, blauen Augen
jener jungen Dame, der ſie ſo ſeltſam glich. Da erhob ſie
ſich, und von einem unwiderſtehlichen Verlangen getrieben,
ſchritt fie hinüber nach der Bibliothek

Um dieſe Zeit etwa verließ die HerzoginMutter das Feſt,
nachdem ſie ſich von Lord Berkley und deſſen Tochter verab
ſchiedet hatte. Sie fühlte ſich etwas abgeſpannt und müde.
Harald bot der Mutter den Arm und geleitete ſie nach ihren
Gemächern.

„Du gefällſt mir heute nicht, Harald,“ fagte ſie halblaut.
„Jch vermiſſe den Abglanz des großen Glücksempfindens, das
in Dir leben müßte. Was bedrückt Dich, mein guter Junge?“

„Jch liebe im Grunde genommen dieſe lauten, prunk-
vollen Feſte nicht, das weißt Du wohl. Vergib mir, eine
momentane Nervenüberreizung, ſonſt nichts

„Sage mir wenigſtens, daß Du glücklich in der Liebe zu
Graziella biſt,“ bat ſie, und legte ihre feine Hand auf den
Arm des Sohnes. Harald neigte ſich über die Hand, um
ſeine Verlegenheit und leichte Verwirrung zu verbergen.

„Glücklich, Mutter gibt es auf der Welt ein voll
kommenes Glück?“ ſprach er bewegt. „Aber ich gebe Dir das
Verſprechen, Graziella ein tadelloſer Gemahl zu werden, der
alle ihre und Deine Erwartungen erfüllt.“

Die Herzogin mochte eine andere Antwort erwartet haben,
ſie ſah beinahe erſchrocken zu Harald auf. Jm gleichen Augen
blicke ereignete ſich etwas, das ſie zuſammenfahren ließ. Jn
ziemlicher Entfernung von ihnen ſchwebte lautlos eine weiße
Mädchengeſtalt durch den Seitenkorridor. Die Erſcheinung hatte
etwas Weſenloſes in dem wallenden, duftigen Gewande. Ein
matter Lichtſchimmer ſtreifte die Geſtalt, die mit geſenktem
Haupt in einer Tür verſchwand, ohne den Herzog und deſſen
Mutter bemerkt zu haben.

„Harald haſt Du ſie geſehen die weiße Dame?“
rang es ſich von den Lippen der erbleichenden Herzogin.

Haralds Augen waren der entſchwindenden Erſcheinung
gefolgt. Jn ſein Geſicht ſtieg eine jähe Röte.

„Eine Dienerin, Mutter was ſonſt?“ ſtieß er hervor.

„Dann könnte es nur Miß Eva ſein, die ich bereits ſchla
fend wähnte,“ erwiderte die Herzogin. „Wie ſeltſam, daß
dieſes deutſche Mädchen eine ſo wunderbare Aehnlichkeit mit
dem Bilde in der Bibliothek befitzt!“

„Ein Zufall, Mutter! Was könnte es ſonſt anders ſein,“
murmelte der Herzog. „Auch mir iſt dieſe große Aehnlich
keit aufgefallen, und dies war ja auch der Grund, daß ich
mich für das junge Mädchen intereſſierte.“

„Du weißt, wen jenes Bild darſtellt, Harald?“
„Ja, einmal, es iſt lange her, fagteſt Du es mir. Deine
jüngſte Schweſter Viviane iſt es, die einſt lachend durch dieſe
Räume ſchritt.“
„Um dann auszulöſchen irgendwo in der Ferne, weil

ſie einem Manne folgte, dem ihre erſte junge Liebe gehörte
und der niemals Gnade in den Augen unſerer Geſellſchaft ge
funden hätte. Es iſt ein ſchmerzliches Kapitel in unſerer
Familie.

„Du darfſt Dich gerade heute nicht ſo trüben Erinne
rungen überlaſſen, Mutter,“ meinte Harald. „Erlaube, daß
ich Dich in Deine Gemächer führe, ich muß dann noch ein
mal zu meiner Braut zurückkehren.“

Eva kam ſich in dieſer Nachtſtunde in ihrem Zimmer ſo
verlaſſen und arm wie niemals zuvor vor. Plötzlich fuhr
ſie im Stuhle empor. Was war das? Klang nicht durch
die Stille ein halb erſtickter Hilferuf? Alles an Eva bebte.
Das war die Stimme der Herzogin!

Sie taumelte nach der Tür. riß ſie auf und ſtarrte in
den langen Korridor.

Da, noch einmal drang der Hilferuf, dieſes Mal in
Tönen höchſter Angſt durch den Korridor.

Es iſt in der Bibliothek! ſchrie es in Evas Jnnern.
Ohne zu überlegen, eilte ſie dem Eingange der Bibliothek
zu, riß die Tür auf, durchquerte den Vorraum und wankte
vor Entſetzen. Eine Wolke von Rauch ſchlug ihr entgegen.
Jn der Bibliothek brannte es! Eva raffte ſich empor, von
namenloſer Angſt gepackt.

„Zu Hilfe!“ ſchrie ſie. „Feuer! Feuer!“
Alles vergeſſend, die eigene Gefahr, das Feuer, ihr leichtes

Kleid, ſtürzte ſie auf eine Geſtalt am Boden zu, in welcher
ſie zu ihrer Beſtürzung die Herzogin erkannke, und nahm
ſie in beide Arme. Es war nicht leicht, die Ohnmächtige durch
den Ausgang zu ſchleppen, der durch die brennende Portiere
abgeriegelt war, aber es mußte ſein. Was galt Eva jetzt
ihr eigenes Leben!

Da endlich halb erſtickt gelang es Eva, die ohn
mächtige Herzogin in den Vorraum zu ſchleppen, wo ſie über
der Bewußtloſen zuſammenbrach, beide Arme über ſie gebrei-
tet, als könne ſie die Herzogin noch im Sterben beſchützen.

Die Türen wurden aufgeriſſen, Diener eilten herbei, war
fen ſich auf Eva, deren Kleid brannte, erſtickten die Flam
men und trugen dann beide Frauen in den Korridor.

Harald, der in ſeinem Zimmer weilte, ohne Schlaf fin
den zu können, eilte herbei.

„Mutter Mutter!“ ſchrie er auf, als er ſah, wasgeſchehen war, und ſtürzte vor der Herzogin nieder. Die
Diener hatten inzwiſchen Eva, deren brennendes Kleid nur
noch kohlte, auf eine Bank gelegt.

„Sie iſt unverletzt,“ ſchrie es in wildem Jubel in Haralds
Jnnern auf, als er die Mutter mit zitternden Händen unter
ſucht hatte. Dann fiel ſein verwirrter Blick auf Eva. Mit
einem unbeſchreiblich qualvollen Ausdrucke rief er plötzlich:

„Rettet ſie, ſie hat ihr Leben für meine Mutter einge
ſetzt!“ Er taumelte wie irrſinnig empor, ſank vor Eva nie
der und nahm ihr ſchönes Haupt zwiſchen ſeine beiden Hände.
„Du ſollſt leben leben! Denn ich liebe Dich!“ ſchrie er auf.

Die Dienerſchaft, ſoweit ſie nicht an der Löſchung des
Feuers in der BVibliothek beteiligt war, wich entſetzt zurück.
Den jungen Herzog mußte der Wahnſinn erfaßt haben. Er
wußte nicht mehr, daß es nicht ſeine Braut war, Lady Gra
ziella, ſondern nur die deutſche Geſellſchafterin ſeiner Mutter,
die vor ihm lag.

3. Kapitel. Erwachende Herzen.
Acht Tage waren ſeit dem Unglücksfalle in der alten

Bibliothek des Schloſſes vergangen.
Noch in der Nacht wurden Aerzte gerufen, die ſofort die

Behandlung der Herzogin und Evas übernahmen. Während
ſich die Herzogin unter der ſorgſamen Pflege der Aerzte raſch
erholt hatte, da ſie wunderbarerweiſe keinerlei Brandwunden
davontrug, war Evas Zuſtand ſehr bedenklich geweſen.

Nicht nur, daß ihr Kleid teilweiſe verbrannte, ſie hatte bei
der Retkungstat auch Verletzungen an den Händen und Armen
davongetragen. Dazu kam noch ein völliger Nervenzuſammen
bruch und tagelang lag die Kranke in wildem Fieber. Endlich
war auch hier die größte Gefahr beſeitigt, und Eva konnte
wieder frei denken.
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Bleich lehnte ſie in ihrem Liegeſtuhle. Wiederholt war
die Herzogin Mutter bei ihr geweſen, und mit bewegter, zit
ternder Stimme ſprach ſie dem jungen Mädchen ihren Dank
für die Rettung ihres Lebens aus.
Einem unerklärlichen Drange folgend, hatte die Herzogin,

die in jener Nacht keinen Schlaf finden konnte, die Bibliothek
aufgeſucht.

Manchmal lag ein ſtilles, verſonnenes Lächeln um den
einen Mund Evas, wenn die HerzoginMutter zu ihr ſprach,
und immer wieder antwortete ſie in einfacher Weiſe:

„Jch tat nur, was mir meine Pflicht und mein Herz ſagte!“
Mit Bewunderung und heißem Dankgefühl ſah die alte

Dame auf die blaſſe, ſtille Dulderin, und es kam wohl vor,
daß ſie in mütterlicher Zärtlichkeit mit ihrer ariſtokratiſch ſei
nen Hand über Evas blondes Haar ſtrich.

„Nie werde ich Jhnen, liebe Eva, dieſe Aufopferung ver
geſſen, niemals auch Harald, der ſeit jener ſchrecklichen Stunde
wie verwandelt iſt und einzig der Sorge um Sie zu leben
ſcheint,“ nickte die Herzogin Eva zu.

Da neigte ſich das blaſſe Geſicht Evas mit halbgeſchloſ
fenen Augen zur Seite und der kleine Mund lächelte ſchwach.

Auch Harald hatte ſie wiederholt aufgeſucht, um von den
Fortſchritten ihrer Geneſung ſich zu überzeugen. Er war dabei
feltſam wortkarg geblieben. Nur mühſam kamen ihm die
Worte über die Lippen. Niemand ahnte, welch ein furcht
barer Kampf in ihm tobteEin warmer Spätfrühlingstag ging zur Neige, und die
untergehende Sonne warf den roſigen Schimmer glühender
Wolkenränder auch auf die kleine Terraſſe des Seitenflügels
in dem einige Gaſtzimmer lagen.

Auf Anordnung der Herzogin waren dieſe Gemächer zum
Aufenthalt für die geneſende Eva eingerichtet worden. Mit
beinahe mütterlicher Sorgfalt umgab die Herzogin ihre Ret
terin, und jeden Morgen brachte der Diener friſche Blumen
aus dem herzoglichen Gewächshauſe.

Harald kam jetzt immer ſeltener und ſprach dann wenig
und mit tonloſer Stimme, als zwinge er ſich gleichſam zu dieſem
kurzen Beſuch. Von neuem kämpfte Eva mit dem Gedanken,
unter irgendeinem Vorwande das Schloß zu verlaſſen, ſobald
ihre Kräfte dies erlaubten. Sie glaubte, es nicht ertragen zu
können, Harald als Gemahl der ſtolzen, herzloſen Graziella
gegenübertreten zu müſſen.

„Allgütiger Gott,“ ſtammelte ſie, „ſtehe mir bei! Gib
mir die Kraft, entfliehen zu können, bevor die Stunde kommt,
wo Harald mir als Gatte der anderen gegenübertritt und ich
ihm meinen Glückwunſch darbringen muß. Laſſe mich lieber
vorher ſterben! Was habe ich denn auch noch zu hoffen.
Wer kümmert ſich darum, daß auch in meiner Bruſt ein heißer
Quell der Liebe entſprang für den Mann, dem ich nie ge
hören darf, und den ich doch liebe mit der letzten Faſer mei-
nes Herzens!“

Als ſie die Augen aufſchlug, entrang ſich ein leiſer
Schreckensruf ihren Lippen. Vor ihr ſtand Harald, der un
bemerkt die Terraſſe vom Garten aus betreten hatte. Sie
machte eine Bewegung der Flucht, ſank aber matt in den
Stuhl zurück, während eine ſlammende Röte über ihr feines
Geſicht ſtrebte.

„Jch habe Sie erſchreckt, Miß Eva, vergeben Sie mir,“
ſprach Harald.

Sie wollte ſeinen Blicken ausweichen, ſchloß wie betäubt
die Augen, und ein Zittern rann über ihre ſchlanke Geſtalt.

„Jn wenigen Tagen verlaſſe ich das Haus meiner Mutter
fuhr Harald mit unterdrückter Bewegung fort. „Bevor ich
aber gehe, treibt es mich, Jhnen noch einmal meinen heißen
Dank für die Rettung meiner geliebten Mutter auszuſprechen
und Sie zu bitten mir zu verzeihen, wenn ich in all
dieſen Tagen kalt und abſtoßend gegen Sie war, der ich die
Erhaltung des teuerſten Gutes, das ich beſitze, verdanke.“

„Sie wiſſen nicht, was in meinem Jnnern vor ſich geht,“
fuhr er heftig atmend fort. „Jch ſelber nenne mich einen
Wahnſinnigen, der nicht ſtark genug iſt, das allmächtige Emp
finden in ſeiner Bruſt zu unterdrücken. Eva, ehe ich gehe,
muß ich es Jhnen enthüllen: Seit dem Tage, da ich Sie, bleich
wie der Tod, in meinen Armen hielt, damals im HydePark,
ſeit dem Tage, da ich Sie unter dieſes Dach brachte, ſeit Jhre
Hände meine teuere Mutter nicht nur betreuen, ſondern ſogar
vom Flammentod erretteten, kämpfe ich wie ein Raſender mit
einer Macht, gegen die auch ein Stärkerer unterliegen müßte.
Eva, ich liebe Sie liebe Sie als das Höchſte, Reinſte in
meinem Leben!“

Wie ein heißer Strom waren dieſe Worte über Haralds
Lippen gekommen, und nun ließ er ſich vor Eva auf die Knie
nieder und bedeckte ihre beiden Hände mit Küſſen. Toten
bleich, nach Worten ringend, verwirrt, ſtarrte Eva auf ihn
nieder. Lag ſie in einem Traum?

„Sprich ein Wort, Eva,“ bat Harald. „Jch habe Dich
geängſtigt, armes Kind! Aber ſieh in mir für eine einzige

Minute nicht den Herzog von Norfolk und Verlobten der
Tochter des Premierminiſters, ſieh in mir nur den Mann, der
im Kampfe des eigenen Herzens unterlag, der nicht von hierſcheiden kann, vhne zu wiſſen, ob Dein Herz mir gehört!“

Eva machte eine flehende Bewegung und ſtammelte
„Was tun Sie, Herr Herzog! Haben Sie doch Erbarmen

mit mir! Lady Berkley hat Jhr Wort, und Sie müſſen es
halten. Laſſen Sie mich fort, und nie wieder will ich Jhren
Weg kreuzen. Jch will entfliehen aus dem Paradies, das ſich
mir für kurze Zeit auftat.“

Harald war emporgeſprungen, ſeine Augen flammten.
„Eva, einziggeliebtes Mädchen, ich ſchwöre Dir, daß ich

alles Bittere, das Deiner Liebe wegen über Dich kommen
ſollte, von Dir abwenden will, wenn nur Dein Herz mir
allein gehört. Jn, Deinen Augen, die mich angſtvoll an
ſtarren, leſe ich ja doch die Antwort: auch Du liebſt mich, auch
Du haſt gekämpft und gerungen und konnteſt ſo wenig wie ich
die Liebe zum Sterben bringen. Sprich das heißerſehnte Wort,
Eva, ſage mir, daß Du mich wiederliebſt und alles andere
laſſe meine Sorge ſein!“

Eva raffte ſich empor. Jhr hilfloſer Blick irrte umher,
aber alles um ſie her verſchwand unter einer berauſchenden
Erkenntnis: Harald von Norfolk liebte ſie!

„Oh, mein Gott,“ hauchte ſie. „Jch kann, ich darf ja
doch nicht lieben nie, niemals!“

Sie ſchloß die Augen und ſank zurück.
Harald aber zog ſie mit einem halberſtickten Jubelruf an

ſeine Bruſt, ſuchte ihren Mund und küßte ihn heiß.
„yNun biſt, Du mein, Eva, Du mein alles!“ ſtammelte er

hingeriſſen. „Ueber all dem häßlichen, das uns bedroht, ſteht
rein und heilig unſere Liebe.“

Von ſeinen Armen umfangen, betäubt, hingeriſſen von den
überwäktigenden Empfindungen, die ſie erfüllten, alles rings
um vergeſſend, ſchlang Eva wie hilfeſuchend ihren Arm um
ſeinen Hals und hauchte unter Tränen:

„Halte mich, Harald ſchütze mich Oh, Du weißt
ja nicht; wie ſehr ich Dich liebe!“

Er nahm ihr bleiches Köpfchen zwiſchen ſeine Hände.
„Endlich gibſt Du mir alſo das Geheimnis Deiner Seele

preis? Du ſollſt es niemals bereuen! Jetzt fühle ich mich
ſtark genug, jedem Kampf zu begegnen! Nun laſſe ich Dich
allein, mein Lieb, doch nicht allzulange. Meine gute, ver
ſtändige Mutter, die nur eine Aufgabe kennt, mich glücklich zu
ſehen, ſoll noch in dieſer Stunde alles erfahren.“

Noch einmal küßte er Eva zärtkich, nickte ihr aufmunternd
zu und eilte von der Terraſſe weg.

Harald wollte Eva rufen, von plötzlicher furchtbarer
Angſt erfüllt, aber der Laut erſtarb ihr auf den Lippen, und
mit einem ſeligen Lächeln ſank ſie zurück.

Der junge Herzog ſchloß hinter ſich die Tür des gro
ßen Gemachs. Er ſuhr ſich mit der Hand über die Stirne
und holte tief Atem.

„Eva!“ flüſterte er in ſeligem, Selbſtvergeſſen. „Nun biſt
Du mein geworden in all Deiner Lieblichkeit!“

Als er ſich umwendete, zuckte er heftig zuſammen. Vor
ihm ſtand ſeine Mutter, die Herzogin. Ein einziger Blick in
das todbleiche, geliebte Antlitz ſagte ihm alles.

(Jortſetzung di Roman

„Das kleine Familienblatt“
erſcheint bereits im 11. Jahrgang. Dies iſt der ſchlagendſte Be
weis für die Beliebtheit dieſer Familienzeitſchrift. Auch der
11. Jahrgang ſoll ſich ſeinen Vorgängern würdi anreihen: er
bringt die Fortſetzung des auf vorliegendem Proſpekt begonnenen
großen Romans „Die weiße Dam e“ von Gebhard Schätzle
Peraſini. Dieſer eigenartige und ſpannende Roman wird in dem
„Kleinen Familienblatt“ zum erſtenmal veröffentlicht und wird
nicht nur den Beifall unſerer langjährigen treuen Abonnenten
finden, ſondern zu denſelben zahlreiche neue Freunde gewinnen.

Jedes der ſchön illuſtrierten Hefte bringt neben dieſen Haupt
roman weitere Romane und Novellen aus der Feder unſerer
bekannteſten Schriftſteller; ferner hauswirtfchaftliche und geſund
heitliche Plaudereien, Rätſel und damit der Humor nicht zu
kurz kommt ausgewählte Anekdoten und Witze. Die änßerſt

bedingungen ſind aus beigeklebter Karte erſicht
kleine Familienblatt“ einmal kennengelernt hat,

Wir bitten, die anhängende Poſtkarte auszufüllen und
um ſich den Bezug des „Kleinen Familienblatt“ zu ſichern

Druck: Verlagshaus Freha G. m. b. H., Heidenau 1 bei Dresden




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 142
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 142 der „Kemberger Zeitung“
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Landmanns Sonntagsblatt, 48
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Das kleine Familienblatt
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







